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Die Durchführung des Bnüngefeteh. : 
= Berlin, 3. Ottober. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Ein⸗ 
3 Münzen in den Monaten Juli und Ban über 
welche ſtatiſtiſche Nacweife bereits vorliegen, etwas ae 1 anne 
den worden iſt. Man hat in dieſen beiden Monaten * je ionen 
Me eingezogen, beinahe ſoviel wie in dem geſammten er 750 8 
dieſes Jahres (67 Millionen). Das Plus der 8 3 er 
und Kupfermünzen über die Neuausprägung von Silbe e 8 0 Ku 
Kupfermünzen hob ſich von 91 Millionen M. zu 2 7 D 
Millonen M. bis Ende Auguſt. Es waren bie Ende = . 
145 Millionen M. neuer Silber⸗, Nickel und Kupferm Ba at, 
d. i etwa 30 PCt. desjenigen Betrages, deſſen Prägung 1 = 175 275 
des Bedarfs in Aus ſicht genommen ift (500 Millionen a fh . 
auf den Kopf der Bevölkerung). Wie viel alte Münden no 9 15 
nachdem bis Ende Auguſt für 275 Millionen M. eingezogen DA nn 
Bekanntlich eine große Streitfrage. Die Münzen bamburallch — 
ſcher, mecktenburgiſcher und ſchleswig⸗bolſteiniſcher We m fit 
auf einzelne Sorten, welche zum 1. Novbr. außer Kurs ee ſie kön 
vorgeſtern endlich aufgehört, geſetzliches Umlaufsmittel zu ſein; 1 
nen indeßz noch bis zum 1. Januar bei den betr. Landes kaſſen | 
wechſelt werden. In der Hauptſache find dieſe Stücke bereits 2 
dogen worden und zwar im Betrage von rund 2% Millionen — 
Man hat dabei in Hamburg etwa 50 pCt. mehr an See 
eingezogen, als die Republit von 1725—1871 nach dem dem Rei 6 
kanzleramt übermittelten amtlichen Ausweis geprägt haben will. O 
dieſer Ausweis unrichtig war oder die Privat ſpekulation im Laufe der 
Zeit dem Senat nachgeholfen hat, um den Bedarf an Schillingen zu 
decken, ſcheint noch nicht aufgeklärt. . 

In Süddeutſchland ſind nunmehr die Gulden und Kreuzer bis auf 
das Königreich Baiern vollſtändig verſchwunden. In Baiern berrſcht 
nun zur größten Klage der Reiſenden eine nie dageweſene Münzver⸗ 
wirrung: Gulden, Kreuzer, Reichsmark, Reichepfennige, altes nord⸗ 
deutſches Geld iſt nebeneinander im Umlauf, ungerechnet die ſich über 
die Grenz: verirrenden öſterreichiſchen Kreuzer. Selbſt die bereits für 
das ganze Reich außer Kurs geſetzten Einhalbguldenſtücke kann man 
dort, wie es Schreiber dieſes wiederholt begegnet iſt, ſelbſt von tönige 
lichen Kaſſen noch in Zahlung erhalten. Bekanntlich iſt es nicht ſo 
der Mangel an neuen Gelde, — das bis jetzt geprägte würde auch für 
Baiern vollſtändig ausreichen — als der Wunſch der boiriſchen Regie 
rung, welche dort die Einführung der Markwährung im Gegenſatz zum 
Übrigen Süddeutschland noch hinausgeschoben hat. Die Einziehung der 
Zweiguldenſtücke iſt allerdings auch für Baiern und damit für ganz 
Deutſchland beendigt. — Es find dabei 60 pCt. des Sollumlaufs zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. Die Halbguldenſtäcke find zwar außer Kurs geſetzt auch 
find ſchon 55 pCt der nach den Münzregiſtern! umlaufenden Zahl bis 
Ende Auguſt zur Einziehung gelangt, doch war letztere damit noch 
nicht beendigt. Sofern man aus den Ergebniſſen der Einz ehung bei 
den 2 Guldenſtücken einen Schluß auf die zufolge Wunſch der bairi⸗ 
ſchen Regierung noch nicht außer Cours geſetzten Einguldenſtücke 
neben kann und demgemäß 40 Prozent Verluſt von der nach den 


Münzenziffern ſich ergebenden Zahl von vornherein am Sollumlauf 


* 
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‚von 59 Millionen Gulden abrechnet, ſo würden Einguldenſtücke nach 
Einziehung von ca. 22 Millionen Stück nur noch in der Zahl von 
5 Millionen umlaufen. Auch von Seche⸗, Drei ⸗ und Emkreuzer⸗ 
Müden find bis Ende Auguſt ſchon ca. 131 Millionen Stück einge 
zogen worden. Ein Mangel an Scheidemünzen kann nicht entfichen, 
da bereits 180 Millionen Stück %- und 10-Pfennige in Reichewäb⸗ 
rung geprägt worden find. Die in Etſaß Lothringen noch umlaufen⸗ 
den franzöſiſchen Münzen werden jetzt nach Sicherſtellung eines ge 
nügenden Vorraths an Reichsmünzen durch die Erklärung, daß ſie 
mit dem 1. Oktober aufgehört baben, gesetzliches Zablungsmittel zu 
fein, einfach über die Grenze getrieben, wie dies vor zwei Jahren 
den öſterreichſchen und niederländiſchen Gulden paſſirte. Nachdem 
außerdem die Einziebung aller Kronenthaler und Konventionsmünzen 
vollendet ift, wendet fi die Aufmerkſamkeit haurtfächlich der noch in 
den erſten Anfängen ſtehenden Einziebung von Silber und Kupfer 
münzen der Thalerwährung zu. Seit Auguſt bat dieſe Einziehung 
NH auf ſämmiliche Sorten der in diefer Währung umlaufenden 
Münzen ausgedehnt hat mit Ausnahme der zum Range von Reichs⸗ 
Piennigen erhobenen Einpfennigſtücke. Vollendet if erſt die Ein⸗ 
niehung der Vier⸗ und Zweipfennigſtücke. Man hat nur 22 Milio- 
nen Stück biervon einziehen können, während doch allein auf den drei 
Münzen Berlin, Hannover und Frankfurt blos feit 1857 30% Millie- 
nen Stück bierdon geprägt worden find. Die Dreiereinnebung tft 
ſeit Juli in vollem Gange; bis Ende Auguſt waren ca. 50 Millionen 
Stück zur Einziehung gelangt. Zur Beruhigung darüber, daß bier⸗ 
durch und die in Süddeutſchland eingezogenen 10 Millionen Ei 
kreuzerſtücke ein Mangel an Kupfermünzen bemerkbar werden könn N 
let eingefehsltet, daß bereits 391 Millionen Stück Zwei und Ein 
pfennige in Reichswährung, dazu 26 Millionen 5⸗Pfenniaſtücke ge 
drägt ſind. 

Die Einſiebung der Groſchen vom halben Groſchen bis 156 
Zehngroſchenſtück hat eigentlich im Auguſt erſt begonnen. Es Pop 85 
nächſt die Bank: und Regierungshauptkaſſen aufgefordert wor 2 
ire Beſtände abzuliefern. Mit Eintritt der Riichswährung zum — — 
nuar k. J. braucht nämlich Niemand 10: und 5 Groſchenftücke an 

den Betrag von 20 Mark hinaus in Zahlung zu nehmen. Bis 155 

R waren denn auch ſchon ca. 29 Wen e, Die bie 
und 31, Millionen 10 Groſchenſtücke eingeliefert. 

der geprägten 88 Millionen Einmarkflücke — Halbmartſiücke find 


—— — 


Norgen⸗ Ausgabe. 
— Annoncen⸗ 
A Annahme⸗Burcaus: 


ener 


Achtundſtebzigſter 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


noch nicht in nennenswerthem Maße geprägt — müſſen hierfür und 
die 40 Millionen Stück Ein⸗ und Halbgulden, welche in Süddeutſch⸗ 
land eingezogen wurden, Erſatz leiſten. Bei den übrigen Groſchen⸗ 
forten waren die bis Ende Auguſt eingezogenen Beträge nicht nen⸗ 
nenswerth. Die Einziehung der Thaler iſt nunmehr die Hauptfrage. 
Ohne diefelbe ſteht die Reichswährung auch vom 1. Januar ab nur 
auf dem Papier, da nach dem Münzgeſetz man ſich bei Zahlungen 
mit 2⸗ und 1 Thalerſtücken eben fo zufrieden geben muß, wie mit 
Goldſtücken. Nach den Münzregiſtern, welche übrigens für Preußen 
bis 1764 zurückreichen, konnten für 431% Millionen Thlr. Ein und 
Zweittzalertücke im Umlauf geweſen fein. Eingezogen hatte man bis 
Ende Auguſt erſt für 405 Millionen Thlr. Miniſter Camphauſen iſt 
der Meinung, daß von den übrigen 391 Millionen Thlr. viel weniger 
als die Hälfte noch vorhanden iſt; Soetbeer in Hamburg glaubt, daß 
mehr als die Hälfte noch umläuft. Iſt im Laufe der Jahre nicht mehr 
an Thalern als an Zweiguldenſtücken verloren gegangen, fo behält 
Sceibeer Recht. Am 30. Sept mber hat an allen öffentlichen Kaſſen 
und größeren Banlkaſſen eine Zählung der Zwei- und Einthalerſtücke 
Rattfinden müſſen. Das Ergebniß iſt noch nicht bekannt. Nähere 
Schlüſſe auf den Geſammtumlauf wird man daraus indeß kaum 
ziehen können, da die Thaler aus den eiſernen Beſtänden längſt ver⸗ 
ſchwunden ſind, dagegen fortwährend von Hand zu Hand wandern 
Die Herren Kaffirer werden ſchon, um die Aufftellang einer größeren 
Statiſtik zu vermeiden, geſorgt haben, daß fie am 30. September nicht 
überall viel Thaler-Bericht zu erſtatten brauchen. Eine mehr Sicher⸗ 
beit bietende Probe würde gemacht werden, wenn man die Außerkurs⸗ 
ſetzung der Zweit halerſtücke und der Einthalerſtücke von 1821 verord⸗ 
nete. Man könnte alsdann nach den Ergebniſſen der Zweithaler⸗Ein⸗ 
ziehung zurückſchließen auf den Betrag, welcher von den nach 1821 
geprägten Einthalerſtücken noch im Umlauf iſt. 
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DRC. Die Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel 
und Verkehr haben nunmehr den Geſetzentwurf, betreffend die Reich s⸗ 
ſtempel⸗ Abgaben von Schlußſcheinen dc. durchberathen und 
dem Bundesrath ſchriftlichen Bericht darüber erſtattet. Der Entwurf 
beſchränkt ſich, wie der dem Bundesrathe vorgelegene Entwurf vom 
Jahre 1873 auf die Beſteuerung der Schlußſcheine und Rechnungen, 
Lombarddarlehne und inländiſche und ausländiſche Werthpapiere. 
Wir heben aus demſelben die folgenden wichtigſten Beſtimmungen 
hervor: \ . 


„Nach 8 1 unterliegen einer Stempelabgabe von 9,25 M. alle Schluß ⸗ 
noten, Schlußzettel, Abſchriften und Auszüge aus Tage⸗ oder Geſchäfts⸗ 
buchern, Schlußſcheine, Schluzbriefe oder fonftige Schriftſtücke, welche 
innerhalb des Reichsgebietes über den Abſchluß oder die Prolongation 
eines Kauf, Rückkauf⸗, Tauſch⸗, Lieferungs⸗ ober Differenzgeſchäftes 
üder Wechſel, Aktien, Staats over andere für den Handelverkehr be⸗ 
ftimmte Wertbpapiere, über Qualitäten vertretbarer Sachen und Wa⸗ 
ren jeder Art von einem oder mehreren Kontrahenten, Maklern oder 
anderen Unterhänglern ausgeſtellt werden, wenn das Geſchäft einen 
Gegenſtand von 300 M. oder mehr betrifft. Betrifft eines der bezeich 
neten Schriftſtücke mehr als ein derartiges Geſchäft, fo iſt für jedes 
einzelne dieſer Geſchäfte ein Stempel von 0,25 M. zu verwenden. Im 
Sinne dieſes Geſetzes gilt als ein Geſchäft auch eine Mehrbeit von 
Waarengeſchäften, welche an demſelben Tage zwiſchen denſelben Ber: 
ſonen geſchloſſen werden, wenn binſichtlich derſelden nur eine einmalige 
Beurkundung mittelſt eines der vorher näher bezeichneten Schriftſtücke 
ftettfand. — Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen Stem⸗ 
pelabgaben von Aultionsprokokollen erboden werden, bleiben unberührt 
($ 2). Einer Stempelabgabe von 0,25 Mark find nach 9 3, ferner 
unterworfen Rechnungen, Noten, Verzeichniſſe, Geſchäftsbücher. Aus: 
zuge und ſonſtige Berechnungen beſtehender oder ausgeglichener 
Guthaben oder Verpflichtungen, welche innerhalb des Reichsge⸗ 
bietes über ausgeſch oſſene oder prolongirte Kaufs- oder anderwei⸗ 
tige Anſchaffungs oder Lieferungsgeſchäfte über Wechſel, Aktien, Stsats⸗ 
oder andere für den Handelsverkehr beſtimmte Werthpapiere, oder 
über die aus ſolchen Rechtsgeſchäften hervorgegangenen Ansprüche aus: 
geſtellt werden, wenn das Schriſiſtück einen Verkragsgegenſtand oder 
Anſpruch von 300 M. oder mehr an Werth betrifft — Telegramme 
über den Abſchluß oder die Prolongation der in 5 1 bezeichneten Ge⸗ 
ſchäfte bleiben ftempelſrei; daffeibe gilt von Briefen, wenn fie auf Ent⸗ 
fernungen von mindeſtens 10 Kilometer befördert werden. Jedenfalls 
find aber die in einem Briefe beigelegten oder angehängten ſtempel⸗ 
pflichtigen Schriften vor deren Ausbändigung nach Maßgabe der vor⸗ 
bezeichneten Vorſchriften u verſteuern. Die Verpflichtung zur Ent 
richtung der Stempelabgaben liegt mnächſt dem Ausſteller und nach 
dieſem jeder bei dem Geſchäfte betheiligten Perſon ob, welche das Schrifl⸗ 
ſtück von dem Ausfteller anmmmt. Die Nichterfüllung der Verpflichtung 

ur Entrichtung der in den 85 1 und 3 angeordneten Abgaben wire 
5 it einer Geldſtrafe von 20 M. für jedes flempelpflichtiige Schriftſtück 
beſtraft — Die zur Beurkundung von insbaren Darlehnen im Betrage 
von 300 M. oder mehr, welche gegen ſpezielle Verpfändung oder Hinterlegung 
von edlen Metallen zc. im Reiche gebiete ausgeſtellten Schriftſiücke un⸗ 
terliegen mit Ausnahme der Bodenkreditbriefe nach $ 11 einer Stem⸗ 
elabgabe von einem Fünftel vom Tauſend jeder dargeliehenen 
Summe Die Prolongation eines verſteuerten Lombarddarlebens un: 
lerliegt der Abgabe nicht. Oeffentliche und die von Aktien⸗ oder Kom⸗ 
nanditgeſellſchaften auf Alien betriebenen Bank⸗ oder Preditanftalten 
en verpflichtet die Stemplabngaben bezüglich aller von ihnen geſchloſ⸗ 
u Darlehnsgeſchäfte von den Darlehnsempfängern eimmzieben. Die 
N cterfüllung dieſer Berpflihtung wird mit einer Geldſtrafe geahn⸗ 
9 melde dem 25,fachen Betrage der hinterzogenen Steuer gleich 
mindeſtens aber 20 M. für jedes ſieuerpflichtige Schriftſtück 
beträgt. Von allen nach dem 1. Januar 1876 
Aktien » Antheilsſcheinen, 
Renten- und Schul 


1876 ausgeſtellten inländiſchen 
ſowie allen auf den Jnbaber 
Verſchreibungen iſt eine 
Nennwerthes 
ſind: 


3 e na 
ſtellten oder datirten ausländiſchen Aktien ꝛc., welche innerhalb des 


Jahrgang 


Mittwoch, 6. Oktober 


In Berlin, Breslou, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. L. Baube & Co. — 
‚ Haafenfein & Nogler, — 
Audolyh Hofe. 

In Berlin, Dresden, Görz 
beim „Inwalidendank.“ 


— —— U- 
Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 2 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die - * ri 
Erpedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 uhr * 
Nachmittags angenommen. 


Bundesgebiets zur Zeichnung aufgelegt oder ausgegeben werden, ſind 
nach $ 17 einer einmal zu entrichtenden Stempelabgabe von einem 


Fünftel vom Hundert des Nennwerthes unterworfen. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden ebenfalls mit einer Geldſtrafe, welche dem 25 fachen 
Betrage der Steuer gleichkommt, mindeſtens aber mit 20 M. für jedes 
unverſteuerte Werthpapier geahndet. Die zur Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes nöthigen Beſtimmungen werden, wie $ 24 beſtimmt, vom Bun⸗ 
dezrathe getroffen. Das Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in Kraft. 
Rückſichtlich der vor dieſem Tage ausgeſtellten, in den 88 1 bis 18 bes 
Porsche Schriften bewendet es ber den bisherigen landesgeſetzlichen 
orſchriften. ö 1 


Die „Germania“ ſucht eine neue „Affaire Schmidt' in Fluß 
in bringen. Sie reproduziert aus dem in Aachen erſcheinenden katho⸗ 
liſchen „Echo der Gegenwart” folgende 

x Todesanzeige. ee 
Allen theiluehmenden Freunden und Bekannten machen wir die 
traurige Mittgeilung vom Ableben unſeres lieben Sohnes und 


Bruders, 
Alfred Marsorati, 

Hauptmann im Dienfte Sr. Majeſtät Karl VII. 
welcher, obſchon ſeit mehreren Wochen verwundet, gegen alles Völker⸗ 
recht, von den A fonſiſten im Thale von Aran erſchoſſen wurde. 

Im Abſchiedsbriefe an feinen Bruder Leopold erklärte er, fein 
einziger Wunſch ſei, „als Chriſt und als Mann zu ſterben.“ 

Es empfehlen ſeine Seele dem frommen Gebete 

f Die trauernden Hinterbliebenen. 

Marzorati war nach dem karliſtiſchen Cuartel Real“ aus Aachen 
gebürtig, diente als Offizier im preußiſchen 28. Inf ⸗Regt., ſpäter bei 
den 7. Ulanen und noch ſpäter war er päpſtlicher Zuave. Der „Germ.“ 
war die Erſchießung bereitszfrüher bekannt, fie ſchwieg jedoch, weil fie 
meinte, die Sache „müſſe von anderer Seite zuerſt angeregt werden“. 
Da dies nicht geſchehen, ſchreibt der ultramontane Moniteur: 5 

Wir wollen wiſſen, welche Schritte unſere Regierung jetzt dem 
alfonſinſchen Aegimente gegenüber unternimmt; fie bat ſich durch 
ihre Haltung in der „Affaire Schmidt“ ein Präjudiz geſchaffen, welches 
fie nicht zu ignoriren dermag! 

Von einer „neuen Affaire Schmidt“ kann bier wohl keine Rede 
ſein. Die „Germ.“ überſieht den weſentlichen Unterſchied, daß Schmidt 
als unbetheiligter Berichterſtatter erſchoſſen wurde, 
während Marzorati, wie die Todes anzei je ausdrücklich beſagt, im 
Dienſte des Don Carlos ſtand. In ſolchem Falle tritt feine 


Nationalität als Preuße zurück. 
. iàQ̃ T.. ̃ . ERGESEIEERRERSHEREBAE 


Deutſchland. 


A Berlin, 4 Oktober. Wir haben Gelegenheit gehabt, wieder⸗ 
holt auf die Taktik derjenigen Organe hinzuweiſen, denen die Erhal⸗ 
tung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deut ſch⸗ 
land und Italien ein Dorn im Auge iſt. Nachdem der Ent⸗ 
ſchluß des Kaiſers zur Reiſe nach Italien als feſtſtebend betrachtet 
wird, haben fie einen andern Anhaltspunkt für ihre teudenziöſen. Er⸗ 
findungen gefunden, einen Anhaltspunkt, der an die Perſon des 
Fürſten Bismarck anknüpft. Jetzt wird in den ultramontanen 
Blättern behauptet, Fürft Bismarck ſei plötzlich wieder von einem 
Unwohlſein befallen und werde dadurch verhindert fein, an der Kaiſer · 
reife nach Italien theiljunehmen. Das Gerücht ſcheint vollkommen 
erfunden zu fein, denn bisher hat man in amtlichen Kreiſen keine Bes 
ſtätigung der Nachricht erhalten. — Die handels politiſchen 
Streitfragen beſchäftigen jetzt ſowohl die betheiligten Kreiſe 
wie die Preſſe in hohem Grade. Von vielen Seiten iſt man bemüht, 
die Auslaſſung der „N A. 3.“ und der „Poft“ über die Frage, ob 
Freihandel oder Schutzzoll, als Kundgebungen der Regierung darzu⸗ 
ſtellen. Da man ſogar durch telegraphiſche Meldungen jenen Ar⸗ 
tikeln eine ſolche Bedeutung zu vindiziren ſucht, ſo iſt es nothwendig, 
die beſtimmte Erklärung zu geben, daß die Regierung in keinerlei 
Beziehung zu den aus freier Redaktionsthätigkeit hervorgegangenen 
Artikeln der genannten Zeitungen ſteht. Ebenſo entbehrt die Dar⸗ 
ſtellung gewiſſer Böcſenzeitungen, als ſei die Stellung des Finanz 
Miniſters arg erſchüttert, ſo daß ſein Rücktritt nabe bevorftebe, 
durchaus der Begründung.“) — In Beiug auf die Kommun ab 
ſtände der Kurmark und Niederlauſitz, welche zu einer Sitzung 
berufen find, bemerkt ein bieſiges Blatt, daß dieſelben ſomit noch 
einmal in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung tagen würden. Das 
iſt irrthümlich, da nach der Provinzial Ordnung die Auflöſung der 
bisherigen Kommunalſtände erſt am 1. Januar 1878 eintritt. — Es 
wird jetzt aus kompetenter Quelle beſtätigt, daß das Abſchiedsgeſuch 
des Oberpräfiventen von Bodelſchwing h genehmigt il. — Zu 
Ehren der aus dem Kultus⸗Miniſterium ausſcheidenden Geh. Ober⸗ 
Reg.-Räthe Wieſe und Stieve war am Sonnabend ein Ab; 
ſchiedsmabl deranftaliet, an welchem der Unterſtaats⸗Sekretär Sydow 
und die Dirckloren und die vortragenden Räthe des Minifteriume 
theilnahmen. 

2 Berlin, 4 Oktober. [Die Neubewaffnung des 
deutſchen Heerez. Zum Nonflikt Englands mit 
Cbin a.] Der zeitige Stan der Neubewaffnung des deutſchen Heeres 
fiellt ſich nach neueren Mittheilungen derart, daß die neue Feldgeſchütz⸗ 
ausrünung für die volle Kriegsſlärke der deutſchen Armee als bewirkt 
angefehen werden kann Aehnlich ſoll ſich dies nahezu auch bereits mit 
der neuen Gewehrausrüffung der Infanterie verhalten. Außerdem 
werden die in den Depots enthaltenen Gewehrbeſtände als ausreichend 
bezeichnet, um erforderlichenfalls auch noch ein ungefähr der Kopfftärke 
der Infanterie der ſtehenden Armee entſprechendes Landflurm⸗Aufgebot 
damit ausrüſten — dis an er = ir — 3 
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als vorhanden angegeben. Von den zur Armirung der Küſtenwerke 
erforderlichen ſchweren Geſchützen follen ſich nur noch eine Anzahl 
Stücke der ſchwerſten Kaliber als ausſtändig erweiſen. Wie weit dieſe 
Werke ſelbſt in ihrer Bauausfürung fortgeſchritten find, erhellt hin⸗ 
Haute aus den bisherigen An zaben noch nicht. Von den neuen Feſtungs⸗ 

auten iſt Metz ſchon Ausgang vorigen Jahres als bis auf noch ein x 
Zwiſchenwerke vollſtändig umgebaut bezeichnet worden. Bei Straß⸗ 
burg wurden im Frühjahr d. J. die Forts des rechten Rheinufers noch 


als rückſtändig angegeben, doch müſſen auch dieſe durch die Bauaus⸗ 


hrung während dieſes Sommers bedeutend gefördert worden fein. 

Von den anderen Feſtungsbauten fehlen nähere Mittheilangen. Was 
den Mannſchafts⸗ und Reſerviſtenſtand der deutſchen Armee angeht, 
fo würden die ſchon vor 1861 vorhandenen und bamals neuformirten 
Truppenteilen jetzt hierin ſoweit vorgeſchritten fein, daß dieſelben ge⸗ 
wärtig über Ammtliche Jahrgänge des Reſerve⸗ wie Landwehr 
Aufgebols verfügen können. Es umfaſſen dabei dieſe Truppenkörper 
die alten wie die neuen preußiſchen Garbe⸗ und Garde⸗Grenadeer⸗ 
Reaimenter und die preußiſchen Linienrezimenter bis incl. Nr. 72 Die 
1867 neuerrichteten preuziſchen Truppenkörper und die damals der 
n Armee zugewachſenen norddeutſchen Truppen find hingegen 
jetzt, wofern der normale Verlauf eingehalten wird, bis zur Ueber wei⸗ 
‚jung des älteſten Reſerve⸗Jahrgangs an die Landwehr ſortgeſchrüten. 


Es zählen hierzu die preußiſchen Linien und Füſilter⸗Reaimenter Nr. 


73 bis incl. 88, und die nordbeutſchen Regimenter Nr. 89 bis incl. 96 
In der gleichen Lage befinden ſich außerdem die ſächſiſchen Regimenter 
Nr. 100 bis incl. 108 und die großhersoglich » heſſiſchen und badiſchen 
Regimenter Nr. 109 bis incl. 118. Annähernd ähnlich verhält ſich 
dies auch mit den Truppentheilen der bairiſchen Armee, und allein 
für die württembergiſchen Regimenter (Nr. 119 bis incl. 126) 
würde der Reſerveſtand der neuen Formation erſt bis zum vier ten 
Jahrgang fortgeſchritten fein. Der volle Kriegsſtand nach bem Ver⸗ 
Hältneß Der ſeit 1871 beſtimmten Jahresausbebung wird Dagegen für 
die deutſche Armee erſt mit 1883 erreicht werden. — Im Falle eines 
Krieges mit China würde ſich England in der günſtigen Lage befinden, 
die eingeborenen Truppen ferner indiſchen Armee ohne jedes Be⸗ 
denken über ihre Zuverläfftiteit verfügen zu können. Da dieſe Trup 
pen trotz der in den letzten Jahren ſtattgehabten Rebuktron in ven drei 
geſondert gehaltenen Armeen von Bengalen, Madras und Bombay 
noch aus 50, 41 und 29, oder insgeſammt aus 120 reguläcen Infan⸗ 
terie⸗Regimentern beſſetzen, deren jebes in 6 bis 8 ſchwachen Kompagnien 
allerbings nur ein mittelſtarkes Bataillon umfaßt, jo würde England 
mit Zuhalfenahme der königlich enzliſchen Armee und der Marine 
Infanterie für einen ſolchen Krieg leicht ein Corps von 20000 und 
ſelbſt bis 36000 Mann aufmbieten im Stande fein. In dem 
letzten chineſiſchen Kriege von 1860/1861 war dies nur mit 11000 M. 
der Fall, welche ib jedoch damals von zwei framöſiſchen Didiſionen 
in der Stärke von 12000 bis 13000 M. unterſtützt befanden. Vorerſt 
ſcheint man jzdoch in England die Entſendung eines britiſchen Ge⸗ 
ſchwaders noch als genügend anzuſehen, um die Chineſen zu einer we⸗ 
niger herausfordernden Stellung zurückzuführen. Die Seemacht dieſer 
letzteren kann, obgleich die chineſiſche Regierung ſeit einigen Jaßren 
voße Anſtrenzunzen aufgewendet hat, um ſich unter Leitung ameri⸗ 
aniſcher Schiffsbaumeſſter eine ſolche zu ſchaffen, doch gegenüber den 
rieſigen bruiſchen Seeſtreikräften ſicher kaum als irgend in Betracht 
kommend an zeſehen werden. Auch in Bezug auf die Landmacht Chi⸗ 
nas aber handelt es ſich nicht um bie 60000) oder gar 800000 WN. 
welche dieſelbe umfaſſen fol, ſondern darum, wie weit die ebenfalls 
feit einigen Jahren angetretene Umzeſtaltung der chineſiſchen Whr⸗ 
macht auf europäiſchen Fuß bereits fortgeſchritten iſt. Die Nachrichten 
darüber gehen außerordentlich weit auseinander. Es ſcheinen ſich je 
doch die angeordneten Milttärreformen vorerſt auf die kuiſerlichen 
Garden, welche zu einer Stärke von 32000 M. Infanterie, 4800 Rei⸗ 
tern und 3000 M. Artillerie angegeben werden, und außervem höchſtens 
noch auf einige Elitecorps beſchränkt zu haben. Andererſeits wird 
aber neuerdings der Staud der chineſiſchen Wehrmacht (außer den 
Garden) zu 250000 M. regulärer Truppen und 210000 M. Miluen 
aufgeführt, und läge immerhin eine Möglichkeit vor, daß eine unge⸗ 
fähre Organiſation, und noch mebr vie Bewaffnung und Aasrüſtung 
mit europäiſchen reſp. amerikaniſchen Hanbfeuerwaffen und Geſchützen 
Bereits auch ſchon auf die rezu ären Streitkräfte mit ausgedehnt wor⸗ 
den wäre. 

— Der Kaiſer hat, wie das offizielle Wochenblatt für das Her ⸗ 
zogthum Lauenburg meldet, mittelſt Allerhöchſter Ordre vem 27. v. 
M. beflimmt, daß die Stelle des vortragenden Raths im Mint: 
ſterium für Lauenburg zum 1. Oktober d. J. eingezogen und der 
Stelleninhaber, Geh. Ober⸗Regierungsrath Freiherr v. Landsberg, 
unter einſtweiliger Belaſſung der Befugniß zur Vertretung des Mini⸗ 
ſters. in Abweſenhelte⸗ und Behinderungsfällen auf Wartegeld geftellt 
werde. (Freiherr v. Landsberg iſt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, zum Bro: 
vinzialdirektor ber Rheinprovinz gewählt woryen.) 

— Wie bedenklich der Manzel an Unteroffizieren trotz ver⸗ 
ſchiedener offi;idier Ableugnungsverſuche geworden fein muß, beweiſt 


Interimstheater. 

Wir find nicht abergläubiſch und geben nichts auf Vorbedeutungen; 
dennoch hätten wir gewünſcht, daß ſich zu der erſten Schauſpielvor⸗ 
ſtellung der Saiſon am Montag ein größeres Publikum eingefunden 
Hätte, Derartig ſchwacher Beſuch ſchon zu Anfang entmuttzigt die 
Künſtler, die ſich zum erſten Male einem fremden Publikum zeigen, und 
das iſt um ſo bedauerlicher, wenn ſie, wie es den Anſchein hat, der⸗ 
artig find, daß man damit zufrieden fein kann. Wir wollen nicht un⸗ 
liebſame Erinnerungen an die letzte Winterſaiſon wecken und ebenſo 
wenig vergeſſen, daß in der verfloſſenen Sommerſaiſon recht Tüchtiges 
geleiſtet worden iſt; fo viel aber glauben wir fon nach der erften 
Vorſtellunz, ohne uns einer Uebereilung ſchuldig zu machen, ſagen zu 
können: daß die Kräfte, welche ſich uns am Montag vorſtellten, ſehr 
reſpektabel find und unſere Erwartungen in mehrfacher Hinſicht über⸗ 
troffen haben. Gerade deshalb aber iſt es zu bedauern, daß zu ihrer 
Introduktion eine Komödie ausgewählt wurde, die trotz des großen 
Erfolgts, den ſie in ihrem Geburtslande Frankreich und ſpäter auch 
in Berlin errungen hat, doch wenig nach unſerem Geſchmack if, ob: 
wohl wir ihr Geiſt, glänzende Bütznentechmk und ſcharfe Charakteriſtik 
gern zugeſtehen. 

Die Schauſpieler Hatten bis auf eine oder zwei Ausnahmen Rol⸗ 
len darzuſtellen, die ſich unſre Sympathien nicht zu erwerben vermö 
gen ja was ſchlimmer iſt, fo angelegt erſcheinen, als follten fie den 
Unwillen direkt berausſordern. Wenn Alexander Dumas fils, der 
Berfaffer des dreiaktigen Schauſpiels „Monſieur Alphons“, mit 
welchem tebntirt wurde, wieder einmal, wie fo oft von ihm behauptet 
wird, einen moraliſchen Zweck im Auge gehabt haben ſollte, ſo lönnte 
es freilich der fein, Abſcheu und Ekel vor den faulen, zerfreſſenen Zur 
fänden der pariſer Geſellſchaft zu erwecken, die er nut unerbittlichem 
Realismus auf die Bühne bringt. 

„Monſieur Alohons“ gegört zu den Demi⸗Monde⸗Komödien im 
Styt von Sardou's „Fernande“, an die fie übrigens mehrfach erin⸗ 
nert, nur mit dem Unterſchied, daß Fernande in gutem Glauben die 
Hand des betreffenden Bewerbers aummmt, während Madame Rey⸗ 
monde den Schiffskapitain Montaiglin mit vollem Schuldbewußtſein 
geheirathet hat. Der Pol, um welchen das Stück rolirt, iſt ein 11jäh⸗ 
riges Mädchen, die natürliche Tochter Raymonde's und eines bodenlos 
gemeinen Subjekts, das offiziell Oktave, feinem Kinde gegenüber aber 


\ 

eine allerdings faſt unglaublich klingende Mittheilung der „Königsb. 
Hart. Ztg.“. Danach hätte man bei einem Garde ⸗Kavallerieregiment 
ſogar die Kapitulation eines Soldaten angenommen, der wegen Unter⸗ 
ſchlagung dreiwöchige Arreſtſtrafe verbüßt hatte. Welche Einbuße 
das moraliſche Anſehen des Unteroffiziercorps, das gegen die Auf⸗ 
nahme des neuen Kameraden nicht proteſtiren darf, hierdurch erlei⸗ 
den würde, mit welchen Gedanken die Rekruten den neugebackenen 
Unteroffizier ſich als Muſterſoldaten vorſtellen — das mag Jeder ſich 
ſelbſt Sagen. Wir bezweifeln, wie geſagt, die Richtigkeit dieſer Mit⸗ 
theilung, halten aber zumal gegenüber der pofitiven Form, in der fie 
auftritt, eine genügende Aufklärung für entſchieden geboten. 


— Am 5. b. trifft der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck hier 
ein, um als Mitglied des kirchlichen Gerichtshofes an den Verhand- 
lungen theilzunehmen, die am Mittwoch durch das gegen den Fürſi⸗ 
biſchof Dr. Förſter eingeleitete Verfahren nöthig werden. Darüber 
ſchreibt man der „M. 3”: i 

Aeußerem Vernehmen nach ſtellt Dr. Förſter weder einen Ver⸗ 
theidiger, noch wird er durch irgend welche Kundgebung erkennen 
laſſen, daß er den kirchlichen Gerichtshof für, befugt erachte, über feine 
Streitigkeiten mit dem preußiſchen Kultusminiſterium ein Votum ad» 
zugeben, geſchweige denn eventuell einen Biſchof abzufegen. Es wird 
hiernach gegen den Angeklagten Dr. Förſter in contumaciam ver⸗ 
fahren werben, wodurch die Prozezverhandlung ſich zwar weſentlich 
vereinfacht, aber nichts von ihrem Intereſſe verliert. Es ann keinem 
Zweifel unterliegen, daß der Staatsanwalt beantragen wird, ben 
Fürſthiſchof Dr. Förſter feines Amtes zu entſetzen. und dem Gerichts 
hofe dürfte gar nichts weiter übrig bleiben, als dem Antrage des 
öffentlichen Anklägers gemäß zu erkennen. Wie Abſicht, den Staats⸗ 
geſetzen nicht zu gehorſamen, legt in ben wiederholten Kundgebungen 
und Werfungen_ des „ Biſchofs an die Geiſtuchen feiner 
Diözeſe, und Dr. Förfter würde, wenn im Amte belaſſen, grade 
fo wie alle übrigen Biſchöfe konſequent im Ungehorſam verharren, 
die Autorität des Geſetzes und der Staatsgewalt mithin zu untergra⸗ 
ben beſtrebt fein. Schon in der Nichtanerkennung des Gerichte hofes, 
der am Mittwoch Recht zu ſprechen hat, giebt ſich der Widerſpruch des 
Biſchofes gegen ſtaatliches Geſetz u. ſtaatliche Inſtitution in feiner gan⸗ 
zen Ausdehnung zu erkennen und deshalb bilpet die Veröffentlichung der 
bekannten päpſtlichen Encyklika, die zu dem jetzigen Verfahren den An⸗ 
ſtoß gab, nur einen ganz geringen Bruchtheil der Geſammiſchuld, die 
auf Dr. Förſter laſtet. Daß mit dem Mittwochsverfabren nicht ein 
neucs Martyrium eingeleitet wird, werden felbft Dr Förſter's 
begeiftertefte Freunde nicht behaupten wollen. Der Angeklagte hat ſich 
rechtzeitig entfernt, mit großer Weltklugteit ſeine irdiſchen Beſitzver⸗ 
hältniſſe geregelt und feine Reſidenz vom preußiſchen Breslau nach 
einem paradieſiſchen Stück Erde verlegt, das unter der Herrſchaft des 
Katſers von Oeſterreich ftcht. So wird er vie etwaigen Fo gen des 
Gerichtserkenntniſſes nicht im Geringſten verſpüren und die ohnehin 
veraltete Jehauptung, in Preußen ſeien diokletianiſche Verfolgungen 
Sitte geworden in ihrer ganzen Lächerlichkeit erſcheinen laſſen. Es 
wird eine Zeit kommen, und fie ift vielleicht ſehr nahe, wo die 
katholiſche Geistlichkeit nur Weherufe über Kirchenfſürſten hat, die 
Br der Fürſtbiſchof von Breklau gegen ihre Diözeſen gehandelt 

aben. { 


— Die Frage, ob der Abdruck einer in der Kammer gehaltenen 
Rede eines Abgeordneten den Schutz des 8 12 des Strafzeſetzbuches, 
wonach wahrheitsgetreue Berichte über Landtags: 20. Verhandlungen 
von jeder Verantwortlichkeit frei bleiben, genießt, gelangte am Sonn⸗ 
abend in einem gegen das „Märkiſche Kirchenblatt“, vertreten 
durch feinen bisherigen Redakteur G. Janſen, angeſtrengten Preßpro⸗ 
zeß vor der ſiebenten Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts zur Ent⸗ 
ſcheidung. In Nr. 21 des Blattes war unter der Ueberſchrift „Zum 
Kloſtergeſetz“ die bei Beratung dieſes Geſetzes von dem Abgeordneten 
Graf Praſch na im Abgeordnetenhauſe gehaltene Rede nach dem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht wiedergegeden. Durch die in derſelben enthaltenen 
Ausführungen glaubte das Staatsminiſterium ſich beleidigt und bean⸗ 
tragte vemzufolge die ſtrafgerichtliche Verfolgung des genannten Blat- 
tes. Der Gerichtöhof, unter dem Vorſitz des Stabtgerichts Direktors 
Reich entſchied nach längerer Beralhung, daß nur der Abdruck eines 
vollſtändigen, wahrheitsgetreuen Berichts einer 
Lanb⸗ oder Reichetageverhandlung, nicht aber einer aus dem Zuſam⸗ 
menhang geriſſenen einzelnen Rede, als unter dem Schutze des 
8 12 des Strafgeſetzbuches zu betrachten fer. Das Urtheil lautete auf 
zwei Monat Gefängniß 

— Nach einer telegraphiſchen Depeſche des kaiſerlichen Miniſter⸗ 
Reſidenten für die argentiniſche Republik, d. d. Montevideo den 27. 
„Monſieur Alphons“ heißt. Wie dieſe beiden Menſchen fi jemals in 
Liebe begegnen konnten, iſt trotz aller Erklärungen, die Herr Dumas 
giebt, unbegreiflich. Octave erſcheint auch jetzt noch als der erbärm⸗ 
liche Wicht, der es damals geweſen fein fol; Madame Raymonde 
aber trägt in der Ehe den Heilizenfhein Als wirkſamen Kontraft zu 
Octave ſtellt der Dichter auf die andere Seite der Heldin ihren Ehe 
mann Montaiglin — einen in des Wortes eigenſter Bedeutung faſt 
chriſtusähnlichen Menſchen: die Humanität ſelbſt. Dieſer Mann 
erfährt, und dies iſt der Kulminationspunkt des Ganzen, die Schuld 
ſeiner Frau; man erwartet nach landläufigem Gefühl eine unerhörte 
Kataſtrophe — und ſtatt deſſen verzeiht Montaiglin, noch ehe feine 
Frau ihn darum gebeten hat, noch mehr, er erklärt ſich notariell für 
den natürlichen Vater des Kindes ſeiner Frau! Glücklicherweiſe giebt 
es wohl wenige deutſche Ehemänner, die wie dieſer franzöſiſche 
handeln würden, der übrigens als der perſönliche Vertreter des Did: 
ters angeſehen werden muß. „Die Liebe verzeiht Alles“ — das iſt nun 
einmal die Maxime, die Dumas fils verficht, nachdem die betrogenen 
Gatten auf der pariſer Bühne aufgehört haben, blos lächerlich zu fein. 

Die Darſtellung war, wie ſchon angedeutet, lobenswerth. Das 
Stück ſpielte ſich für eine erſte Vorſtellung üherraſchend glatt ab, was 
wohl auf's unzweideutigſte beweiſt, daß die Vorbereitung deſſelben 
gründlich geweſen if. Als Raymonde debütirte Fel. Herwegb, 
welche wir durch ein kurzes Gaſt piel bereits im Sommer kennen ge 
lernt haben. Die junge Dame iſt eine angenehme Bühnenerſcheinung 
mit einem weichen, ſympathiſchen Organ, das ſie namentlich zur Dar⸗ 
ſtellung von ſentimentalen Liebhaberinnen befähigen dürfte. Die der⸗ 
artigen Momente der Partie kamen ganz angemeſſen zum Ausdruck; 
dagegen waren die Situationen, in welchen Raymonde's Mutter⸗ 
liebe ſich bewähren ſoll, ein wenig blaß. Als tüchtige Charakters 
darſtellerin führte ſich mit der Rolle der Madame Guichard Frau 
Schröder ein; die Künſtſerin ſpielte die aus dem Köchinnenſtande 
hervorgegangene reiche Wittwe mit naturwahrer Derbheit und miſchte 
ihr ſo anſprechende humoriſtiſche Elemente bei, daß man mit den 
mancherlei Sünden des Dichters einigermaßen verſöhnt wurde. Den 
Schiffskapitän Montatglin hielt Herr Groth in richtigem Verſtänd⸗ 
niß ideal, vermied es jedoch glücklich, in hohle Deklamationen zu ver⸗ 
fallen. Die undankbarſte Rolle iſt die Titelrolle, und wir bedauerten 
de halb aufrichtig Herren Broſe, der ihr unverkennbar großen Fleiß 
gewidmet hatte und ſie, ebenſo wie Herr Groth die ſeine, mit 


in Payſandu (Uruguay) durch Räuber getödtet worden. Näheres 
über das traurige Ereigniß iſt noch nicht bekannt. Doch iſt der Kon⸗ 
ſulats⸗ Sekretär, mit Empfehlungen der Regierung verſehen, ausge⸗ 
ſandt worden, um die Spuren der Mörder zu verfolgen, und es ſteht 
zu hoffen, daß dieſe ihrer Strafe nicht entgehen werden. Herr v. Grae⸗ 
venitz war ſeit langer Zeit in Payſandu anſäſſig und hat ſich der 
Intereſſen ſeiner Landsleute ſtets mit Eifer und Uneigennützigkeit an⸗ 
genommen. Im vorigen Jahre zum deutſchen Vize⸗Konſul ernannt, 
hat er in gleichem Sinne und mit gutem Erfolg feine Amtes gewaltet. 

— Das „Froͤbl.“, weiches zeitweilig zu offt iöſen Auslaſſungen 
benützt wird, ſchreibt in Sachen des Titels „General: Poſt⸗ 
meifier*: 

In mehreren Blättern wird der Beränderung des Titels d 
General -Poſtvirektor Dr. Stephan gedacht. Die Notiz iſt 1 
Beziebung ungenau. Der letzte Träger des Titels „General Poſt⸗ 
meiſter“ war Nagler, der auch gleichzeitig „Excellenz“ und Bundes⸗ 
Geſandter in Frankfurt war. Die Poſt iſt nie mit der Telegraphie 
in Preußen vereinigt geweſen. Auch die Nachfolger von Nagler 
— v. Schaper, Schmücker, v. Philipsborn — batten die Bozeichnung 
„Genera! Poſtdirektoren Wenn es heißt, daß der Titel „General 
Poſtmeiſter“ ſtets vom Cßef der Poſt⸗ und Telegraphenver waltung 
getragen worden iſt, ſo iſt dies ein Nonſens. Die Telegraphie ſtand 
immer unter dem Kriegs⸗Mniſtertum, oper doch unter einem Genie⸗ 
Offiner in ſelöftſtändiger Verantvortlichkeit einer General⸗Telegra⸗ 
phen⸗Direklion. 

— Ein Standesbeamter macht die „Poſt“ auf Folgendes 
aufmerklfam: 


Zu dex jetzt viel ventilirten Frage, ob der Geiſtliche bei Einſeg⸗ 
nung der Ehe die Bran mit dem Vatersnamen anreden fell, möchte 
ich auf einen prakliſchen Punkt aufmerkſam machen, der zwar rein 
formeller Natur, aber doch geeignet ift, Anfioß zu erregen. Nach der 
Jaſtruktion des preußiſchen Miniſtertums unterſchreibt die Braut den 
Egeſchließunsakt mit ihrem Mädchennamen, nach der Inſtruktion des 
Reichskanzlers mit ihrem Frauennamen Vom 1. Januar 1876 ab 
hat alſo jede Braut, in dem Augendlicke, wo fie das Standesamt 
verläßt, ſchon einmal bei ernſter und wichtiger Gelegenheit von dem 
Namen ihres Mannes Gebrauch gemacht; redet fie dann der Geiſt⸗ 
liche ſpäter noch mit ihrem früheren Namen an, fo kann es bei den 
Brautleuten und Zeugen leicht den Eindruck machen, als follte damit 
eine Nichtachtung der Staatsgeſetze ausgedrückt werden. 


— In Sachen der Sonntagsfeier hat, wie der „Evangeli⸗ 
ſche kirchliche Anzeiger für Berlin“ mittheilt, das berliner Stadtgericht 
neuervings folgendes beachtenswerthe Urtheil gefällt. Der Fall detraf 
die Frage ob eine die Sonntagsfeier betreffende Beſtimmung nur für 
die Zeit des Gottes vienſtes, oder, wie behörderlicher Seiſe angenom⸗ 
men worden war, für den ganzen Tag zu beobachten ſer. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt es für nöthig, den Antrag zu ſtellen, das Gericht 
wolle ſich an geeigneter Stelle eine amtliche Auskunft über den Sinn 
der betreffenden Vorſchrift verſchaffen. Das Gericht erklärte indeß, 
eine ſolche Aus kunft ſei überflüſſts, da die Vorſchrift ohne Zweifel 
auf die Zeit außerhalb des Gottesdtenſtes als nicht 
anwendbar ericheine. 

Koblenz, 2 Oktober. Der hieſige Oberbürgermeiſter veröffent⸗ 
licht nachſtehendes Schreiben der Kaiſerin⸗ Königin auf eine 
Beglückwünſchung zum Gedurtstag: 

„Die Geſinnungen, die Wir während des 25jäßrigen Aufenthalts 
in der Rheinprovinz Seitens der Stadt Koblenz dar kbar — 
und die Wir heſonders im Laufe dieſes Jahres zu einem fo ſchönen 
patrioliſchen Ausdruck für den Kaiſer und Mich gebracht geichen 
haben, finde Ich erneuert in den Segenswünſchen der treuen Reſi⸗ 
denzſtadt, in der Ich ſtets gerne verweile und deren Bewohner nie an 


Meiner Anhänalichtett und Theilnahme zweifeln . B 
Baden, den 1a 850 1875. A0 1 f 4. FW 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


— Det erſte Schritt auf dem Wege der Reformen ſeitens 
der Pforte iſt geſchehen. Unleugbar, um den Wünſchen der Inſur⸗ 
genten, welche auch durch die Mächte als berechtigt anerkannt und 


September, ißt der Vijſe⸗Konſul des deulſchen Reiches v. Graevenitz | 


—— 


* 
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unterſtittzt zu fein ſcheinen in Elwas entgegenzukommen, hat der Sul⸗ 


tan am 2. Oktober kaiſerliche Jraden erlaſſen, welche eine Reihe refor⸗ 
mirender Anordnungen enthalten. Unzweifelhaft bezwecken dieſe wich · 
tigen Aktenſtücke ſowohl einem unßequemen Drängen der Großmächte 
zuvorzukommen, als auch zur Pazifizirung der inſurgirten Gebiete durch 
ſcheinbar freiwillige Abdeſtellung eines Theiles der Beſchwerden bei⸗ 
zutragen. Wie der Telegraph meldet, ordnet eine Jrade an, daß die 


reichem Detail aus iattete. Beide Künſtler bewegen ſich mit Sicher, 


heit und Eleganz auf dem Parquet. Eudlich verdient noch die kleine 
Emilie Frey Erwähnung, der das enfant terrible ves Stücks, die 
11jährige Adrienne, aufs Beſte einſtueirt war. 

Das Publikum zeigte ſich mit den gebotenen Leiſtungen ſehr zu⸗ 
frieden. N E. 


Kongreſſe über Kongreſſe. 


In dieſen Tagen führen die Herren vom Lehrſtand das große 
Wort, ſowohl in der Preſſe wie auf Kongreſſen. Die 1 = 
ren und find dadurch mit wenig in Auſpruch genommen. Kaum 
batten wir einen Leitartikel über die Reform der höheren Lehr⸗ 
anſtalten durchgeleſen, ſo kam ein langer Bericht über die 
Verhandlungen der „Dirigenten und Lehrenden () an höheren Mäd⸗ 
chenſchulen“, welche — d. h. die Diridenten und Lehrenden — unter 
dieſer pedantiſch gewählten Firma an den letzten Tagen des September 
einen Kongreß in Dresden abhielten Wir arbeiteten noch mit Feder 
und Blauſtift daran, um ein aufnehmbares, kurzes Referat daraus 
zu formen, da iprang uns ein ebenſo eingehender Bericht aus Roſtock 
entgegen, und verlangte vie gleiche Pflege. Daneden aber plauderte“ 
noch ein geiſtvoller Schulmann und Philologe uns von der Berſamm⸗ 
lung etwas vor — in jenerzräthſelhaften Keilſchrift, die manchem Schüler 
wahrſcheinlich Keile eintragen würde. 

Forſchenden Auges ſaßen wir über den rofloder Hierozlypben, zu 
deren Entzifferung ſelbſt ein leſegewandter Redakteur einige Wochen 
verwenden müßte, — vorausgeſetzt, daß er Zeit hätte, da langte eine 
blaugraue Poftkaxie aue Württemberg mit dem Poflſtempel „Stutt⸗ 

art“ an, worauf mit bleiernen Schriftzügen, die nur wenig dunkler 
waren, als vie Farbe ber Karte, eine uns befinnte Hand Freundliche 
Notizen hingeſchleudert halle, aus denen bei aufmerkſamer Betrachtung 
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riedlich ihrer Arbeit nach gehende, Ackerbau treibende Ber 


völkerung in den qufſtändiſchen Gebieten ſofort 
von der jüängſt eingeführten Steuer (von einem Viertel des Zehents) 


befreit fein fol: Ferner ſoll für die Bevölkerung ein Nachlaß der bis 


zum Finanzjahr 1289 rückſtändigen Steuern eintreten. Ausgenommen 


von dieſer Vergünſtigung find die Zehentpächter gegen Garantie, die 


wohlhabenden Klaſſen und die Staatsſchuldner. Die verſchiedenen 
Gemeinden ſollen in den Provinzial Verwaltungeräthen durch 
Berionen, welche das Vertrauen der Gemeinden genießen, 
vertreten fern. Die von dieſen Perſonen in den Grenzen der Giſetz⸗ 


lichkeit kun dgcgebenen Wünſche ſollen mit Auſmerkſamkeit aufgenommen 


werden. Deputationen jährlicher Generalver⸗ 
ſammlungen ſollen ermächtigt fein, nach Konftantinopel zu 
kommen, um ihre Wünſche der Pforte zu unterbreiten. Außerdem 
ſollen einige in ihren Gemeinden Anſeben genießende Perſonen von 
Zen zu Zeit nach Konſtantinepel berufen werden. Die in dieſer Weiſe 
geſammelten Informationen follen als Baſis für die im Hinblick auf 
die allgemeine Proſpectlät durchzuführenden Reformen dienen. Eigene 
Agenten und Kontroleure ſollen die Vertheilung und Einziehung der 
Steuern nach den beſtehenden Geſetzen ſichern. In dem Yrade wird 
ferner mitgetheilt, daß die türkiſche Regierung ſich gegenwärtig damit 
beschäftige, ein Syſtem berzuſlellen, welches die Unwanvlung des Ze⸗ 
bents in eine Grundſteuer ermögliche. Außerdem ſei die Pforte be⸗ 
krebt, in Be uz auf die Taxen ein einbeitliches fiskaliſches Vorgehen 
ausfindig zu machen und dieſe Reformen ſovie neue Polizeireſormen 


nach Maßgabe der Verhältniſſe zu realiſiren. 
— Du 2 


Lokales nnd Provinzielles. 


Poſen, 5 Oktober. 
— Nach dem Schluß der Eröffnungsfeierlichkeiten des 18 Pro⸗ 
vinziallandtages am 3. d. M. ernannte der Landtagsmarſchall die Ab⸗ 


geordneten Dr. Szuldrzynski und Alberti zu Schriftführern und den 


Abgeordneten Reimann zum Qzäſtor des gegenwärtigen Landtages. 
In der 2. Plenarſitzung, welche am 4. d. ftittfand, wurden, wie bereits 
gemeldet, vier Abtheilungen zur Vorberathung der vorliegenden Gr 
genſtände gebildet. Die bisherige Geſchäftsordnung wurde wieder in 
Kraft geſetzt, die Vorſitzenden der Abtheilungen zur Konſtilujrung er⸗ 
ſucht und an dieſelben die Landtags vorlagen vertheilt. 

in r Dem Pfarrer Viktor Ratowski zu Nostow (Rr. Pleſcher) 
* auf Grund des Reichsgeſetzes vom 4 Mat 1875, betr. die Verhin⸗ 
derung der unbefugten Aucübung von Kirchenämtern, der Aufenthalt 
n der Provinz Poſen vorläufig unterſagt worden. 

r Aktien der hieſigen Baubank für 25000 Tolr. wurden 
fotern für Rechnung der Oſtdeutſchen Bank durch den k. Auktions⸗ 
Ommifjartus Manheimer an der hieſtgen Börſe zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert. Da nur wenige Bieter erſchienen waren, fo kaufte die Oc⸗ 
deutſche Bank die Aktien für 23000 Mark. Es entſpricht dies, da nur 

pCt. auf die Aktien eingezahlt ſind, einem Courſe von ca. 53 pCt. 
r. Im Handwerkerverein hielt am Montage Profiſſor Fahle 
einen Vortrag über Bildungs vereine, wobei derſelde über die göt⸗ 
tinger Generalverſammlung der deufſchen Geſellſchaft für Volkebildung, 


welcher derſelbe als Deiezirier des pofener Handwerkervereins beige: 


wohnt batte, Bericht erfiattete} a 
r. Der Verſuchsbrunnen, welcher auf der Bernhardinerwieſe 
errichtel worden tft, wird gegenwärtig aus gepumpt, um zu konſtattren, 
ob ſich andauernd die genugende Maſſe Waſſer in demſelben an⸗ 
femmelt, um vie ſtähliſchen Weſſerwerke damit ſpeiſen zu können. 
er Brunnen bat einen lichten Durchmeſſer von 21, und eine Tiefe 
des Fuß und iſt bis auf eine durchläſſige Kiesſchicht verſenkt wor⸗ 
en, durch welche das natürlich fiitrirte Warthewaſſer dem Brunnen 
Buflict. In der Nähe deſſelben tit eine Lokomotive aufgeſtellt, welche 
dar über dem Brunnen ſtehende Zentzifugalpampe in Bewegung ſetzt; 
fe ſaugt mittelſt eines bis auf den Grund des Brunnens reichen den 
5 ohres das Waſſer empor und leitet es durch eine Rinne nach dem 
denachhanten Wartbearm. Das Auspumpen des Brunnens wird 
Noeaubſichtlich mehrere Wochen lang fortgeſetzt werden Wenn das 
telultat ein günſtiges iſt, fo wird das Maſchinenhaus mit Relerve⸗ 
nembe für die ſtäzüſchen Waſſerwerke muthmaßlich in der Nähe dieſes 
enen Beunnens errichtet werben. 1 
. Auf dem Kirchhofe nahe dem Zentralbahnbofe, wo geftern 
= von zwei verdächtigen Männern andgegrabene und entleerte Kiſte 
zlunden wurde, find nachträglich, bei der Kiſte liegend, 4 Stücke 
andeiſen don 5 bis 15 Zoll Länge und 1 bis 2 Zoll Breite. ſowie 


Ih daß fie nicht einmal eine ordentliche Neiſe oder Badekur unter⸗ 


nehmen köauen, man zwingt dadurch die Familien nach brei Wochen 


o bie langen Abende uns zu den Büchern führen 6 
Ned Lebrer und Schüler zur Arbeit ruft, da orpnet die Weisheit 


dach philofophiſchen oder vielmehr vernünftigen Grund nicht fi 


ufſieh ingsgrund ſprachlich erhalten worden iſt. Schon ſeit dem 
Feuer Friedrich des Großen begünſtiate die preußiſche Regierung den 
Bertofſelbau und noch im Anfange »iefed Jahrhunderts wanhten die 


genwart ebenfo berückſichtigen wolllen, wie ihre Vorgänger würden 
5 die Larter mit den Sommerferien verbinden, denn unfer 


‚ahnen Begümzigen et, daß Lehrer und Schüler, fowie deren Eltern 
mir ommier Esholung auf a Lande ſuchen. Die Kartoffelferien 


Die idee c ae aan Ah aus imden Kartofieifexien, mit 


ein merkwürdiges Geſchick hefigen, immer mehrere „ 
verleihen Tag Er MR 25 Zeitungen vom Leitartikel bis zu 
gefüllt Letzrern 1 Provinzialnachricht 
f Den den könnten. Be 
erreichte Ohrerverſommlungen haben übrigens noch nich Prbpintal 
kehterder e m 6 und 7 d. M. tagt in 


; terbe⸗ 
Ah nundandemfelbenTage i. bo in Bretten eine 


ſammentree 
, ein De’ 
aun ackdem dort vor wenig Tagen, a der Proſenamener noch 


2 männer no 
die Hentsch m amuneh⸗ 


liche Ausdehnung erhalten 


a 


Näſſe ausgeſetzt gewefen, und deſteht aus einer Hornſpitze, einem kur⸗ 
zen Weichſelrohre und einem Anſatze von unechtem Meerſchaum mit 
geſchnitztem Hündchen. 


2 Ein hieſiger Droſchkenkutſcher hat dadurch, daß er ſich 
vor einigen Tagen bei Beginn der Fahrt von einem in die Droſchke 
ſteigenden Arbeiter das Fahrgeld nicht ſofort zahlen lie, daſſelbe ein⸗ 
gebüßt. Nachdem der Arbeiter mehrere Touren gemacht, ſprang er 
auf der letzten Tour, von der Schrodka nach dem Alten Markie, hin: 
ter der Walliſcheibrücke aus der Droſchke und lief, ohne bezahlt zu 
haben, davon. 

r. Verſchwunden iſt ſeit Sonntag ein Reſtaurateur, welcher die 
mit einer hleſigen Brauerei verbundene Reſtaurauon zu Michaeli d. 
J. gepachtet hatte. Erſt Tages zuvor war berſelbe aus Bleslau, wo 
er bisher gewohnt batte, mit Familie hier angekommen. 

„ Unfälle. Am 1. d. M. wurde die Kutſche eines hieſigen Arz 
tes, die am Sapiebaplotze vor dem Kreisgerichte hielt, vom Fuhrwerke 
eines Bauern aus Dembſen fo ungeſchickt angeſtogen, daß fie umſchlug. 
Der Kulſcher fiel vom Bock aufs Pflaſter und trug eine erhebliche 
Verletzung am Hinter kopfe davon. — Sonnabend Nachmittag fuhr ein 
Droſchkenkutſcher mit ſeiner Droſchke, in welcher ſich 5 Perſonen de 
fanden, im vollen Trabe hinab nach der Breslauerſtraße. Ein über 
die Straße gehender Bewohner des Hauſes Breslauerſtraße 19, mel: 
cher der Droſchte nicht auszuweichen vermochte, wurde üherfahren und 
an der Stirn verw indet; zum Glücke ſcheinen jedoch feine Verletzun⸗ 
gen nicht erheblich zu fein. 

x Diebftähle. Einem auf der Walliſchei wohnenden Maurer 
wurde geften Nachmittage von einer Frau die Stube und die in der 
ſelben ſtehende Kommode erbrochen, und eine Bettſtene und 4 Mark 
Geldes gestohlen. — Einem auf der Gerberſtraße im Dienſte ſtehenden 
Mäochen wurde geſtern in einem Lokale vor dem Eichwaldthore ein 
Tuchjaquet und ein ſchwarzes Tuch geſtohlen. — Der 16 Jahre alte 
Eduardo Paſzkowski aus Bromberg hat feinem Vater die Summe von 
90 Mark geſtotlen und iſt mit derſelben flüchtig geworden. Der Vater 
glaubt, daß ſich der Sohn mit einem umherziehenden Schaubudenbe⸗ 
ſitzer ä habe und mit demſelben umherziehe. 

— Polizeibericht. Verler ine goldene Damenuhr mit 
kurzer ſchwarzer Kette. r 


e Frauſtadt, 4. Oktober. [Schulinſpektion.] Apotbe⸗ 
= Steiner, Schwager des Kanonkus Berger, iſt ſeines Amtes als 
M ee worden, und zwar beſonders auß dem Grunde, 
NS Mitglied eines Vereines iſt, — des katholiſch politiſchen Volks 
vereins — welcher ſtaatsfeindlſche Zwecke verfolgt. 

n e 3. Okt. [Kommunales Oberbür- 
9 „ ſter Bote Schulnoth. Provinzial Leb 
ö er f rein Schwurgericht. Die Ausgaben für unfere 
ommung len Bedürfniſſe ſind ſeit den letzten Jahren immer im Zu⸗ 
nehmen geweſen, während im Jahre 1871 dieſelben 119410 Thlr. be 
trugen  ftelen ſich dieſelben in diefem Jahre auf 166859 Thlr. Im 
Jahre 1872 betrug die Ausgabe 125815 Ther., im Jahre 1873 132330 
Ther., im Jahre 1874 143008 Thlr. Für das nächſte Jahr iſt ein 
unzleich höherer Betrag als in dieſem Jahre als Ausgabe in Aus 
ſicht genommen worden. Das bat Herr Oberbürgermeiſter Bole in 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung K einen vom Magiſtrat geſtellten Antrag wegen Feſt⸗ 
ſtellung des Gemeinde Einkommenſteuerſatzes auf 200 Prozent Zu⸗ 
ſchlag zur Klaſſen⸗ and klaſſifturten Steuer und zur Deckung weiterer 
Fommunabedürfelſſe eines Zuſchlagez zur Gebäudeſteuer von 100 
Prozent ſelbſt erklärt, als er in einer längeren Rede den Magtſtrats⸗ 
Antrag vertheidigte und der Verſammlung zur Annahme empfahl. 
Davon wollte die letztere aber nichts wiſſen und lehnte den dar⸗ 
auf bezüglichen Antrag ab. Es wird nun bei uns mit Ein. 
ziehung der G meinde Einkommenſteuer beim Alten bleiben, das 
heißt dieſe Steuer wird nur durch einen Zuſchlag zur 
Karen und Haffifzieten Einkommen » Steuer erhoben werden. — 
In derſelben Sitzung beantragte der Magiftrat bezüglich der Straßen ⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt, daß die Pflicht der Straßenreinigung von der 
Gemeinde auf den Kämmereifonds übernommen werde. Auch dieſer 
Antrag fand keinen Anklang und wurde ebenfalls abgelehnt. — Herr 
Oberbürgerme ſter Boie it nach Brandenburg gereiſt, um dork an 
dem zuſommengetretenen Städtetage der Provinz Brandenburg tbeil- 
zunehmen — Die Notb wegen Unterbringung der Kinder in den ſtädti⸗ 
ſchen Schalen iſt immer noch nicht gehoben. Es ift faſt feine Schule, 
felsft die Elementarſchulen nicht ausgenommen, im Stande, neue Zög⸗ 
linge aufzunetzmen, da fie ſämmtlich überfüllt find. Als neulich cin 
hieſiger Beamter den Stadtrath M. bat, doch dafür zu foraen. daß 
fein — pes Beamten 6 jähriges Kind — in irgend einer Schule Auf- 
nahme fin deu möchte, wurde er zurückzewieſen und ihm überlaſſen, 
fein Kind in eine Privatſchule zu ſchicken, da die öffentlichen Schulen 
vorläufig überfült ſeſen. Es find das in der That traurige Zuftände 
und Abbülfe thut noth. — Am 6 wird pierſelbſt der pofener Prövinzial⸗ 
Lehrer Verein tagen. Es iſt aufgefallen und hat betreffenden Orts un⸗ 
angenehm berühri, daß am 6. und 7. Oktober der pudewitzer und vo⸗ 


eine Zigar renſpitze gefunden. She ift offenbar ſchon cinige geit der 


werden. Am folgenden Tage aber werden die volkswirthſchaftlichen 
Peofeſſoren, die Kathederſozlaliſten, ein feines Kollegium Elend 
beginnen und diesmal ſich beſonders mit der lernenden Jugend des 
Hanbwerkerſtandes, den Lehrlingen, beſchäftigen. Da hätten wir denn 
ſeit dem Kongreß der Aerzte und Nalur orſcher in Graz, alſo etwa 
inner halb breiter Wochen, neun Kongreſſe erlitten, kommt pro Woche 
3 „Tage“, und da jeder dieſer Tage 797 als 24, gewöhnlich 48 
Stunden und länger dauert, fo würde auf jeden Tag etwa mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage eine Fe eanblang kommen. 
Sollte dieſe Maſſe gelehrter und lehrreicher De 
zu Viel fein für eine gewöhnliche Verdauung ? n 
Wir ſind durchaus keine Gegner der Kongreſſe, aber Alles mit 
Maß und zur rechten Zeit! Der Herbſt gehört bereits der beginnen 
den „Satſon“ und dem parlamentariſchen Leben oder doch den Vor⸗ 
bereilungen dazu. Wir müſſen uns jest mit. Vorlagen“ beſchäftigen und die 
Etats ſtudiren. Wo follen wir ba Zeit und Naum für Schul⸗ und 
Lehrerfragen hernehmen? Die Beſucher der letzten Kongreſſe werden 
die Beobachtung gemacht haben, daß ſie von der Preſſe nur ſehr kärg⸗ 


lich bezacht worden find, und auch ſchon dieſe Aufmerkſamkeit bat uns 


mehr Zeit entzogen, als wir gegenwärzig Befigen. Wollen die Herren, 
daß ihte Verhandlungen beachtet, geleſen und diskatirt eee 
fonft würden fie ja auf einen hauptſächlichen Erfolg ihrer Berathuns 
gen verzichten, — fo ſollten fie ihre Verſammlungen eher anſetzen, 
ſonſt wird von ihren „Tagen“ wenig zu Tage kommen. 
Au die Behörden aber richten wir die unterthänigſte Bitte, die 
Kartoffelferien aufzuheben. Mit ihnen werden ſich auch die kon⸗ 
räßlichen Leiden der Preſſe und des leſenden Publikums im 
erbſte vermindern. Haben doch an dem Seminarlehrertage in 
Stuttgart, wo Deulſche und Schweizer vertreten waren, nur deshalb 
Iſterreichiſche Lehrer nicht Thal genommen, weil der Kultusminiſter 
Stremater keine allgemeinen Ferien bewinigen wollte Wir möchten 
unferen Unterrichtsminiſter nicht gegen Exzellenz Stremater austau⸗ 
ſchen, aber in dieſem Falle finden wir den eisleithaniſchen Schulregen⸗ 
ten nachahmenswerth! 15 


„ Von Hörnern. Unter der Regierung Friedrich des Große 
beſchwerte ſich das Poftamt einer kleinen Stadt deim Könige — 5 — 
daß ein penſionirter Oberſt feinen Kutſcher Poſtillonguniform und ein 
Poſthorn tragen laſſe, wenn er über Land fahre, Der König ſchrieb 


dem Deuunzirten: 
lieber Oberſt von! Es iſt Euch vergöant, fo viel Hi 
„Mein liebe als Euch gefällig find. Nur kein eine e 


ner zu tragen 5 
wider die Verordnung.” Friedrich. 


Fr Naſenſpitze des Herrn v. Ketteler. Dem Korreſpon⸗ 
denten de Gele, welcher gegenwärtig Deutichland bereiſt, ih die 
Entdeckung gelungen, woher denn der grimmige Haß ſtammt, ben der 


* 


\ 


fener Lehrer- Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein in Poſen zuſammentritt. — In der 
beutigen Schwur SP | wurde eine Kindes mörderin, die unver⸗ 
ehelichte Roſalie Baunach, weil fie ihr am 20 März cr. geborenes Kind 
durch Erfticden getödtet hat, zu 3 Jahren Zuchthaus und wegen Meins 
eides der Kätaner Anton Winic aus Dobrz zu 1 Jahre Zuchthaus 
verurtheilt und N in contumaciam Der Angeklagte batte es vor» 
geroaen ſich nicht zu geftellen, ſondern ſchon vor langer Zeit nach 

merifa zu entwiſchen. Die Schwurgerichtsperiode wird diesmal 
gegen 2% Woche dauern. 


Czarnikau, 3). Septbr. [(Münzfunde] Bei Gelegenheit des 
Rajoleng im herrſchaftlichen Schlo garten zu Hammer wurden vor 
einiger Zeit in einem ſtark verroſteten blechernen Käſtichen mehrere 
untenntlihe Metallſtücke, anſcheinend Münzen, zu Tag: gefördert. 
Mehr Intereſſe jedoch erregt eine hierunter befindlich geweſene filherne 
Denkmünze oder Medaille, etwas größer als ein Zweithalerſtück mit 
vorzüglicher Prägung Nach einem uns eingeſandten Stanio Abdruck 
derſelben enthält ibre mit einem Bruſtbilee verfehene Vorderſeite die 
Umſchrilt: „Casimirus n Die Rückeite dagegen zeigt 
folgende Inſchrift: „Jagellonis filius alter, Prussiam volentibus in- 
colis, jugo Teutonum ereptam regno restituit, 8 fecit, 
Obiit Grodnae A. D. 1492. Aetat. 66. Res 15. D 7. Jun“ In 
der Ueberſetzung würde dies etwa lauten: aſimir der zweite Sohn 
des Jagellon hat Re der Landesbewohner das dem 
Joch der Deutſchen entriſſene Preußen dem Reiche wieder einverleibt 
und zur Provinz gemach! Er ſtarb zu Gro no (im Litthauen) am 
7. Juni 1492 im 45 Jahre feiner Regierung“ — Die Medaille tft 
demnach zu Ehren des Polenſönigs Caſimir IV., der von 1443 dis 
1492 regierte und dem Geſchlech! der Ja ellonen (1333 1572) ent» 
ſtammte, geprägt worden. Sie nimmt Bezug auf die Veroienfle 
Caſimirs um die Vergrößerung des polniſchen Reiches in Folge des 
zwäͤchen ihm und dem deutſchen Orden 1466 geſchloſſenen Friedens zu 
Thorn, durch welchen er bekanntlich die Abtretung des jetztgen Weſi⸗ 
preußens an Polen und die Anerkennung der polniſchen Oberhobeit 
über Oſtpreußen erlangte. — Ein zweiter Münzfund wurde in dieſen 
Tagen hinter den Domſcheunen zu Frauenburg gemacht. Bein Kar⸗ 
toffelgraben fand nämlich ein Dienſtmädchen ein irbenes Gefäß, in 
welchem 326 Silbermünzen, und zwar fogenannte Ordensſchillinge, in 
etwaigem Werth von 15 Pf. das Stück, en balten waren Die älteſten 
Münzen find unter dem Hochmeiſter Michael Küchmeiſter von Stern⸗ 
berg geprägt, jedoch nicht vor dem Jahre 1416. Vom Hochmeiſter 
Paul von Rußdorf find 231 Stück vertreten und die jüngſten Exem⸗ 
plare, 19 an der Zahl, tragen die Prägung des 1449 verſtordenen 
Hochmeiſters Konrad von Exlichhaufen. 


u Gneſen, 4 Oktober. [(Von der erzbiſchöflichen Ver⸗ 


mögen? Verwaltung.] Das bieſige erzbiſchöfliche Palais, in 
welchem ſich gegenwärtig die Bareaus der königl. Dibzeſan Vermögens ⸗ 
Verwaltung befinden, wird jetzt der ihm längſt nöthig geweſenen gründ⸗ 
lichen Reparatur unterworfen. Obwohl daſſelbe fi weder durch 
architektoneſche Schönheit noch durch beſondere Ausdetznung auszeich⸗ 
net, fo läßt ſich ibm doch wegen der vortheilhaften Lage ein gewiſſes 
ſtaktliches Aeußere nicht abſprechen und gewinnt daſſelbe noch beſonders 
durch den hübſchen ſoliden Anßtrich, den das Gebäude jitzt erhält. 
Seit Juni v. J, alſo feit dem Uebergange der Dibzeſan Vermözens⸗Ver⸗ 
waltung auf den Staat wird das erzbiſchöfliche Palais im Intereſſe der Ver⸗ 
mögens Verwaltung benutzt und es hat der königl. Kommiſſartus der⸗ 
ſelben ſeit dieſer Zeit einige ſehr nützliche Einrichtungen für daſſelbe 
getroffen. Nachdem das Palais noch im vorigen Herbſt mit Gaslei⸗ 
tung verſehen worden, erfolgte in dieſem Jahre Trottoirlegung und 
findet jetzt die ſchon oben erwähnte Renovirung des Gebäudes ſtatt. 
— Das Beamtenperſonal bei der biefigen Vermögens verwaltung an⸗ 
langend, ſei bemerkt, daß von den Beamten des früheren Konſiſtorit 
ſich der Syndikus W. Klepaczewskt, der Regiſtrator Stezyja⸗ 
kowski und der Kaſtehan Gadomski dem königl. Kommiſſarius Herrn 
Landrath Nollau zur Verfügung geſtellt haben. Als Bureau Borficher 
fungirt der von Kruſchwitz bierher berufene interimiſtiſche Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Wendland, während die Rendantur dem von der Re⸗ 
gierung zu Polen kommittirten Rgierungs⸗Supernumerar Kierſch vom 

Oktober v. J. ab übertragen worden iſt, welcher zu dieſer Zeit den 
damaligen Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ Buchhalter, jetzigen Kreisſtener⸗ 
Einnehmer in Samer, Kaulfuß abgelöſt hat; die Kanzleigeſchäfle ver⸗ 
ſieht der frühere hieſige Gerichtskanzliſt Bartoſiewicz. 

J. Inowrazlaw, 4. Oktober. [Beſitzver änderungen. 
Marktipreiſe. Unteroffizierſchule. Vortrag.] Das 
Rittergut Racice iſt für den Preis von 230000 Thlr. in den Beſitz der 
Herren Ulle und Seidenſtücker a 1e Halle übergegangen. Ferner wurde has 
Gut Lenartowo in öffentlicher Suhhaſtation für den Preis von 
Thlr. von Hern. v. Chlapowski erſtanden. — Die Getreidemarklpreiſe 
auf dem hieſigen Wochenmarkt betrugen im Monat Sertember durch⸗ 
ſchnittlich pro 100 Pfd. Weizen 10,01 M., Roggen 7 96 M., Gerſte 7.30, 
Hafer 7,82, Kartoffeln 2.28, Stroh 2,50, Heu 4 Maxk. — Die mit dem 
Beginn dieſes Monats beim hieſigen Bataillon eröffnete Unteroffiwer⸗ 
Fortbildungeſchule wird von den Herren: Lieutenant Schüler, Lehrer 
Krüger und Feldwebel Boltenhagen geleitet. — Im biefigen Hand⸗ 
werkerverein hält am 5 d. M. Hr. Gymnaſial⸗ Direktor Menzel einen 


Biſchof Ketteler von Mainz gegen den Fürsten Bismarck im Buſen 
trägt. Herr v. Ketteler hatte bekanntlich zu jener Zeit, da er noch ein 
fideler Bruder Studio war, das Malheur, daß ihm auf der Menſur 
die Naſenſpitze abgeſchlagen wurde. Der Gewährsmann des variſer 
Blattes hat nun in Erfahrung gebracht, vaß der Unbold, welcher das 
biſchofliche Antlitz fo verunſtaltele, Niemand anders war, als der ger 
genwärtige Kanzler des deutſchen Reiches, Otto v. Biemarck, damals 
Student zu Giepen. (1) Ketteler, ſagt der Korreſpondent, hat die Ver⸗ 
ſtümmelung feines Geruchsorganes nie verſchmerzen können; wo es 
nur anging, trat er fortan ſeinem Widerſacher von ehemals feindlich 
in den Weg, und wenn Deutſchland gegenwärtig unter kirchlichen 
Wirren leidet, fo trägt die Schuld daran bauptſäch ich die Naſenſpitze, 
welche der blutdurſtige Bismarck einmal hat über die Klinge springen 
laſſen. — Zu dem Kapitel der kleinen Urſachen und großen Wirkungen 
würde dieſes Hiſtörchen einen ſchätzenswerthen Beitrag liefern, ſchave 
nur, daß es nicht wahr it. Denn Fürſt Bismarck, das willen wir 
Alle, hat Sr. Hoch würden dem . Ketteler niemals eine Naſe ges 
raubt, wohl aber manche gegeben. Die „Didert.” theilt vielmehr aus 
zuverläſſiger Quelle mit, daß der bischöfliche Geſichtsvorſprung durch 
das Laſter“ um feine Spitze kam. „Das Laſter“ nämlich war der 
Spi name ves flud. fur. Schultheis in Heidelberg, der zu Ende der 
dreißiger Jahre als Schläger auf den deutſchen Hochſchulen eine ge⸗ 
wiſſe Berühmtheit beſaß und namentlich wegen feiner Tiefquarten ge 
fürchtet war. Dieſem ſtand der damalige ſtud. jur. Kelleler, etwa im 
Jahre 1838, auf der Menfur gegenüber, und hierbei fiel die beregte 
Naſenkappe. Uebrigens ift die Strafe des Himmels für dieſes läfter⸗ 
liche Attentat nicht ausgeblieben, denn der Nafenräuber ſtürne dor 
einigen Jahren, während er des Nachts auf dem Heimweg begriffen 
war, in's Waſſer und kam dabei elendiglich um's Leben. 


„„Mein Leopold“ kein engliſches Stück. Wir reproduzirten 
1 20 * 
neulich unter Vorbehalt die Beben des Tyeaterblaites „Novitä⸗ 
ten⸗Cour.“, daß das bekannte Volksſtück, Mein Leopold“ ein Plagiat 
des engliſchen Stückes „Dearer than life" fei. Herr LAxronge, der 
Berfaffer von „Mein Leopold“ veröffentlicht nun eine Erklärung, in 
welcher er die obige Behauptung als erlogen bezeichnet. Er er⸗ 
klärt auf ſein Ehrenwort, daß er in ſeinem Leben weder ein Stück ge⸗ 
fehen, noch gelefen babe, welches ihm auch nur die Anregung au „Mein 
Leopold“ gegeben haben könnte, daß dieſe Arbeit fein eigenſſes Origi⸗ 
mal if}, und, daß, wenn dem londoner Korrespondenten des Novitäten 
Cour.“ wirklich ein Stück prodwmirt worden if, weſchez den ganzen 
Gang der Handlung, ja ſogar wörtliche Szenen aus „Mein Leopold 
enthält, jenes Stück nur eine Abſchrift feiner Arbeit fein kann. 
* 


— 
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Ian über einige Erſcheinungen, welche die neue Zeit herbeiführen 


Mogilno, 3. Oktober. [Bferde- und Rindviehſchau.] 
Am 18 Oft findet auf dem fee Markte eine Prämiirung von Zucht⸗ 
ſtuten und Rindvieh kleinerer Beſitzer ſtatt. 8 find für 12 55 385 
M., für Rindvieh 420 M. aus Staatsmitteln hierzu beſtimmt. Bei 
Mindvieb iſt Bedingung 6 monatlicher Beſitz, bei Bullen, Ferſen und 

Küben ſind Prämien von bis 100 M. ausgeſetzt, von denen die 
zur gleich, die andere Hälfte nach 12 Monaten ausgezahlt 1 
ei Zugochſen, die ſelbſt gezogen fein müſſen, wird die Prämie gleich 
voll ausgezahlt. 


e Die Bildungs-Vereine. 


Der Menſch iſt auf die Meuſchen hingewieſen und nur in genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereinigungen iſt es möglich, das irdiſche Daſein men 
ſchenwürdig zu geſtalten. Die größte Genoſſenſchaft iſt der Staat. 
Hervorgegangen aus kleinere Genoſſenſchaften, aus. Iofere Vereinigun⸗ 
ei verwirklichte er im Anfange auch nur wenige Ideen, fein Hoh⸗ 


its Recht wurde bald von dieſem bald von aer der primitioen 
ak oren mißbraucht und erſt im Kampfe der herrſchenden Geſchlech 
ter, deren immer mehrere bervortraten, fo wie in der Ueberwindung 
der ehemals wohlbegründeten, im Laufe der Zeiten aber zur Plage ge⸗ 
wordenen Standes Vorrechte und Standes Prätenſionen bilbete ſich 
der moderne Staat zu feiner vollen Organiſation durch, die darin 
beſteht, daß er die Geſammt⸗Intereſſen aller in ihm eingeſchloſſenen 
Individuen lenkt und regiert unter dem Geſichtspunkte des Geſammt⸗ 
wohles, zu deſſen Gunſten die im übrigen wohl garantirte Freiheit 
des Einzelnen 0 7 die nothwendige Beſchränkung auferlegen {offen mu 
Mit der vollen Ausübung der Staats Jıee war auch die Gefahr 
einer alle individueller Regungen untergrabenden Staatsommpotenz 
gegeben. Waren die primitiven Genoſſenſchaften, Geſchlechter, Stände, 
Heel dae früher zu mächtig geweſen, fo wurden dieſelben jetzt 
allzuſehr lahm ge ſegt und der ſtaatliche Despotismus erwies ſich nach 
mehrſach en Verſuchen, unter denen die Ludwigs XIV. und die des gro⸗ 
ßen Friedrich vor allem hervorleuchten, auf die Dauer als durchaus 
unfähig, allen Anſprüchen der ſich immer mehr aufſchwingenden Kul⸗ 
tur gerecht zu werden. Die Folge war die Schöpfung des konſtitu⸗ 
tionellen Staates. Aber auch dieſer mußte gar bald erkennen, daß zu 
feiner Sicherſtellung politiſche Körperſchaften nothwendig ſeien, denen 
ein Theil der Leitung und Regierung überlaſſen we-den könne. Die 
Idee der Selbſtverwaltung iſt daran, mehr und mehr verwirklicht zu 
werden, allein auch ſie wird nicht wie eine reife Frucht von den 
Bäumen geſchüttelt, auch die politiſchen Körperſchaften bedürfen zur 
Löſunz ihrer Aufgabe der ausreichenden Ergänzung durch ſoziale, 
wirthſchafiliche und Eczieheungs Genoſſenſchaften, aus denen ihnen 
sittliche und intellektuelle Kräfte zuſtrömen können, damit die ſich dar⸗ 
bietenden Probleme einer zugleich theoretiſchen und prakiſchen Löſung 
entgegenzeführt werden 
Die primäre und inſofern auch vorzüglichſte Aufgabe fällt den 
Erztehungsgenoſſenſchaften, — den Bildungs Vereinen — zu, und das 
in um ſo wahrer, je ſpäter man dieſe Aufgabe erkannt hat. Das 
Nothwendige iſt nicht immer das Erſte, was hervortritt und in ſeiner 
Bedeutung erfaßt wird: man will einen Schritt vorwärts thun und 
erkennt dann zunächſt den Manzel der erforderlichen Kraft, die nun 
erſt und oft auf weiten Umwegen geſammelt werden muß Sozialer 
und wirthſchafllicher Foriſchritt bedingen die Blüthe des kommunalen 
Lebens in Stadt und auf dem flachen Lande, er felbft aber iſt hin⸗ 
wiederum abhängig von der ſtttlichen und intellektuellen Reife der ein . 
zelnen Perſonen. Dieſe anzubahnen, zu fördern und im Anſchluſſe an 
Volks⸗ un) Fortbildungs Schulen zu einem gewiſſen Abſchluſſe zu 
bringen, iſt Sache der Bildungs⸗Vereine. Der Unterricht in der 
Volkeſchule iſt obligutoriſch, in der Fortbildungsſchule wird der licher: 
gang von der Verpflichtung zur freien Thätigkeit des zu Unterrichten 
den erſtrebt, in den Bildungs⸗Vereinen herrſcht allein die freie Thätig⸗ 
keit zur Erlangung aller Vorbedingungen eines freien Menſchenthums, 
wie es der Staat und die in ihm waltenden Kreiſe erfordern. So 
‚haben wir eine Stufenfolge rechter Art weil gegründet in wohl ber 
rechtigten Brauner und unbebin dert durch Schwierigkeiten in der 
prakliſchen Ausführung, zugleich ſich eng anſchließend an andere öffent⸗ 
liche Einrichtunzen und im engſten Verbande mit denſelben. Es iſt 
nicht unangemeſſen, in Bezug auf den Zweck und die Endabſichten der 
Bildungs⸗Vereine jo wie auf den Zuſammenhang derſelben mit anders 
gearteten Beſtrebungen auf die einleitenden Bemerkungen zu verweiſen, 
welche dem Jahresberichte des poſener Handwerker Vereins für 1874 — 
75 vorausgeſchickt ſind. 
Wenn aber alle dieſe Erörterungen für gewiſſe Kreiſe nicht durch⸗ 
ſchlagende Urbergeugung über die Nothwendigkeit der Bildungs- 3 
ewähren ſollten, fo find es doch die Zeiteretgniſſe, welche fie über alle 
Bedenken hinaus rechtfertigen. Haben doch finſtre Mächte einen Kampf 
gen den Staat erhoben, welcher zwar zur Zeit durch die Gunſt der 
Berbäitniffe niedergehalten, indeß im Innern chroniſch ſich fortſchlin 
gen wird, wenn jene finftere Gewalten nicht von Grund aus unter⸗ 
worfen und vernichtet werden. Mißbrauch mit religiöſen Ideen, oder 
vielmehr die Verpflanzung derfelben in einen Boden, der ihnen weder 
ihrer Natur nach nemt noch auch ihnen fröhliches Wachsthum ver⸗ 
leihen kann und Mißverſtändniß in Betreff der Grundbedingungen des 
wirthſchaftlichen Lebens und ſeines ſtäligen Fortſchrittes baben alle 
Geſellſchaftsklaſſen fo mächtig ergriffen, daß ſelbſt auſcheinend uninter⸗ 
efiirte Kreiſe ihnen nabe treten müſſen. Beiderlei Uebelſtände müſſen 
auch theoretiſch überwunden werten, und dazu ſollen die Bildungs 
vereine das ihrige beitragen. Auch ver nationale Gegenſatz in unferer 
Provinz kann nur allmäliz ſchwinden, wenn neben der Wirkung der 
aatlichen Geſetze und ver ftaatlih organiſirten Volksſchule eine ſtille 
raft tritt, die deutſches Leben, deutſche Sitte und deutſche Arbeit in 
immer weitere Kreiſe verbreitet. 
Die Nothwendigkeit der Bildungsvereine iſt zumal in unſern Tagen 
keine Frage mehr — und dennoch ſehr weite Kreiſe der Gebildeten un⸗ 
ſeres Volkes widmen ihnen weder Theilnahme, noch Kraft und Muße, 
ja noch mehr in andern Kreiſen find fie mißkreditirt; man ſteht ſogar 
nicht an, ihnen direkt und indirekt Kräfte zu entziehen, die wie ſie einer⸗ 


ſeits zum blühenden Gedeihen der Vereine beitragen lönnen anderer⸗ 


ſeits eine gewiſſe Garantie darbieten, daß Ziele und Zwecke derſelhen 
feſt im Auge behalten werden. In Städſen wie Poſen, Rawitſch, 
Goeſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w. kann dieſe Spröoigkeit der 
Gebildeten und die Macht — 2 Vorurtheile oder wentaftend gewif⸗ 


ſer entgegengeſetzter Anſchauungen noch überwunden werden, wenn 


auch ein regeres Leben und größere Theilnahme in und an den Bil⸗ 
dunasvereinen vielfach erſchwert und bebindert iſt, in keinern Städten 
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wie Wollſtein, Grätz und andern müſſen die Vereine einem Siechthum 
verfallen, dem keine Wanderlehrer von Seiten des berliner Zentral⸗ 
ereins abhelfen können. Es handelt ſich endlich auch um die Ver⸗ 
breitung der Bildungsvereine in alle kleineren Städte, ja auch über 
das flache Land hin; N hin ſoll Belehrung und edlere Geſelligkeit 
etragen werden, überall ſollen Volkspvibliotheten Männern und 
auen eine gute Lettie bieten, überall ſollen die Geiſter dem uns 
feibftändigen und gedankenloſen Daſein ober aber der rohſinnlichen 
und gemeinen Genußſucht entriſſen werden. 

Der berliner Zentralverein für Volksbildung hat in vorigen Jah⸗ 
ren Großes geleiſtet, aber er kann doch nur anregen und Beihülfe 
ſenden. Neue Vereine ſind leicht gegründet, deſto ſchwerer aber zu 
erhalten. Der erſte Eifer erkaltet bald, äußere und innere Schwierig ⸗ 
keiten ermüden auch den ſtrebtamſten Ernſt, und das mühſam Be 
gonnene geht roſch dem Verfalle entgegen. Da muß aus der Nähe 
geholfen, da müſſen die Mittel des Aufbaues und des Erhaltens aus 
eigener Anſchauung aufgefunden werden; der weitere Verband darf 
gewiſſermaßen nur Rückverſicherung ſein, und für außerordentliche 
Mißzſtände — Helfer in der Noth. Es iſt auch auf dieſem Gebiele 
die Selbſthilfe nicht abzuweiſen, zumal ſie wie auf anderen Gebieten, 
o auch hier die nachhaltigſten Wirkungen erzielt. Auf der anderen 
Seite muß der Zeutralverein entlaſtet werden, und ein Jeder, der ihn 
ſeiner großen Aufgabe gewachſen erhalten will, muß dazu beitragen, 
feine Detailgeſchäfte, namentlich die hundert und aberhundert Korreſpon⸗ 
denzen mit ven einzelnen kösperſchaftlichen Mitgliedern zu vermindern. 
Das Inſtitut der Wanderlehrer, ſo ſegens reiche Früchte es in den erſten Jah⸗ 
ren auch gebracht haben mag, iſt nur für ephemere Leiſtungen zu ver⸗ 
wenden. Entweder ſind die Vorträge der delegirten Lehrer vorzüglich, 
und dann machen ſie unzufrieden mit den örtlichen Lehrkräften, geben 
zu mitliebiger Kritik Veranlaſſung und ſchrecken empfindliche Naturen 
ab, ihre Kräfte zu gutem Zwecke zu verwenden. Oder aber die 
Wanderlehrer bleiben unter dem Niveau der Erwartungen, und das 
iſt der Natur der Dinge gemäß zumeiſt der Fall, dann gehen auch 
die ungewöhnlichen Anregungen verloren, es tritt Mißſtimmung und 
Kälte ein, und Zeit und Geld ſind unnütz vergeudet. Ungewöhnliche 
Mittel darf man durch den Gebrauch nicht abnugen ; Bildungsvereine 
von Be: Dauer bringen die Einrichtung unter das Fr itiſche Meſſer 
der Gleihgü,tigen und . und machen fernere Verſuche, 
der guten Sache zu dienen, faſt unmöglich. 

Viele Momente find es vennoch die dahin drängen, die lokalen 
Bildungs⸗ . in Bezirks⸗ oder Provinzial⸗Verbänden zuſammen 
zu faſſen. Die Organſation 15 einen ſolchen Verband iſt leicht ge 
funden, es iſt auch hier nur die Frage zu beantworten, wird die neue 
ildung Beftand haben? Gelingt es ibr, die nächſten Erwartungen 
zu befriedigen, alſo die Zahl der Lokal Vereine zu vermehren oder an⸗ 
dere verwandte e zu beſtimmen, auch die Zwecke der Bildungs⸗ 
vereine zu berückſichtigen, ferner für diejenigen Vereine, denen Lehr⸗ 
kräfte fehlen, ſolche aus der Proboinz zu beſchaffen oder Mittel und 
Wege anzugeben, wie ſie den Vereinszwecken anderweit gerecht werden 
Stande, Männer von Herz und Charakler aus bis⸗ 
ber unnahbaren Kreiſen zu perſönlichen Mitgliedern des Provinzial 
Vereins anzuwerben, ſo dürfte die Exißenzfrage hejaht werden und 
damit die Hauptſache entſchieden fein. Daß der Zentral-Berein für 
die Provinz Poſen ganz beſonders eintreten wird, verſteht ſich von 
ſelbſt, zudem find ſchon woh r wollende Zuſagen von dieſer Seite her 
ergangen. Es kann ſomit nur der Rath ertheilt werden, rüſtig an 
das Werk „der Gründung eines poſener Provinzial⸗Verbanves der 
Lokalbildungsvereine“ her anzutreten; Muth und Beharrlichkeit haben 
auch anderwärts zum guten Ziele geführt, ſelbſt dann, wenn noch 
größere Schwierigkeiten zu überwinden waren. 
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Staats- und Volkswirkhſchaft. 


Berlin, 3. Okt. [Wolle.] Während ver jüngſt verfloſſenen 8 Tage 
war der Verkehr in deutſchen Schäfereiwollen am hieſigen Platze wie: 
der etwas lebhafter als ſeit längerer Zeit, da neben unſeren inländt« 
ſchen Fabrikanten auch Kämmer aus Tielitz und Leipzig ſich bewegten. 
Zu Kammzmeden wurden etwa 1000 Zentner n preußiſche, 
auch einige bin erpommerſche Schäfereien beſſerer Qualitat in den 
Breifen von Mitte Sechziger Taaler und etwas dariiber gekauft. Zur 
Stofffabrikztion nach der Lauſitz, Luckenwalde und Sachſen gingen 
vom Lager unſerer Händler etwa 1500 Zentner mittelfeine Schäferei⸗ 
wollen aller Landsmaunſchaflen in den disherigen Preiſen von 65-68 
Thlr. In fabrikmäßig gewaſchenen deutſchen Wollen wurden einige 
hundert Zentner nach dem Inlande um 29 Sgr. pro Zollpfund aus 
dem Markte genommen. In Gerber wollen und Locken fanden nur un: 
bedeutende Umfäge ſtatt, wogegen in Kappwollen der regelmäßige 
Wochenabzug einiger hundert Ballen vom hieſigen Lager nach den 
Fabrifftädten der Lauſitz zu den unveränderten früheren Preiſen 
abgelegt wu de. Die Zufuhren waren auch in dieſem Zeitraume wie 
der nur ſchwach und erreichten kaum 500 Zentner, doch bietet unſer 
Lagerbeſtand noch in allen Gattungen reiche Aus wahl für alle Zwecke. 
Ueber die am 1. Oktober in London beendete Auktion von etwa 
298 090 Ballen Kolonialwollen berichtet man, daß beſſere Kap Snow⸗ 
Whue und Scoured die geringſte Pretsretuktion gegen Mai⸗Juni⸗ 
Auktion 110 d, Kap Fleece bis 24 erlitten, von Kammwollen zur 
diejenigen geringerer Qualität vernachläſſigt blieben und 2 —3 d 
niedriger waren. Im Ganzen bat die Auktion feſt geſchloſſen. Nach 
biefiger allgemeiner Anſicht übten die Londoner Nachrichten“ auf uns 
ſere deutſchen Wollen jetzt weit weniger Einfluß, als die kleinen Vor⸗ 
räthe ſowohl auf den Stapelplägen des Wollhandels als auch in 
ſämmtlichen Fabrikdiſtrilten des Inlandes und iſt man daher auch 
8 tzt allſeitig mehr von der Beſtändigkeit der Wollpreiſe überzeugt als 
rüher. (Nat. 8.) 

FFT ˙ !A .... ³· ww TUTTECTTTITKETETEN 


vermiſchtes. 


* Die Ungebundenheit Berlins fol nun auch im Stadtwap. 
pen ihren Ausorucd finden. Während es bisher zweifelhaft war, ob 
der berliner Bär mit einem Halsband oder hne ſolches berzu- 
ftellen und in dem neuen ber iner Rathaus bildlich wie figürlich der 
Bär meiſtens ohne Halsband Dargefellt iſt, wogegen er an anderen 
Stellen der Stadt das Halsband auſweiſt, iſt nunmehr nach Anbö 
rung archivariſcher und beraldiſcher Gutachten im Magiſtrat der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, in Zukunft auf den Siegeln, Wappen, Fahnen, 
ildern ꝛc. den berliner Bär ohne Feſſel darſtellen zu laſſen. 

* Neueſter Theater⸗Kalauer. Wie bekannt, legt der Direktor 

Haaſe am (eipziger Stadttheater binnen Kurzem feine Direftion nieder 


önnen, iſt fie im 


* 


und übernimmt der Re 95 des wiener Hofburgtheaters Dr. Förfter 
115 Leitung deſſelben. r Leipziger aber ſieht die Nachkommenſchaft des 
r. Förſter als naturgemäß an, indem er ſagt: „Der Haſe läuft, 
Re ver Förſter kommt 
* Galanterie des Königs von Baiern. Der „Nürnb. Kor⸗ 
reſpondent“ erhält von „geebrter Hand“ folgende Mittheilung: Leut⸗ 
ſeligkeit iſt eine bekannte Eigenſchaft aller ener Die feen⸗ 
hafte Pracht des en zu ſchauen, ift die Sebnſucht gar Bieler. 
Unlängſt kam eine Dame mit Tochter nach Partenkirchen — auch ih 
Sehnfucht war, den mythiſchen Linderhof zu ſehen. Aber wie? Die 
Poſthalterin von Partenkirchen ſchaffte Rath. Sie ſchrieb an den 
önig, welcher öfters in ihrem Geſthofe Abſteigegnartier nimmt, und 
unterbreitete ihm die Bitte der beiden Damen. Als 
umgehend eine königliche Equipage an der Poſt in Partenkirchen vor, 
und ein königlicher Kammerfourier lud die beiden Damen ein, ſofort 
auf den Linderhof zu fahren. Sie ſahen den Linderhof in allen Thei⸗ 
len, und als ſie denſelben verließen, wurde jeder im Auftrage des Kö⸗ 
nigs ein prachtvolles Blumenbouquet überreicht, und die königl. Egai⸗ 
page beförderte ſie wieder nach Partenkirchen. 


Verantwortucher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortung. 


In Namen des Königs. 


In der Unterſuchungsſache 
wid 
den Zeitungsverleger Dr. Ro 75 an S zy mans ki 


dien 
bat das Königliche Kreisgericht zu Poſen, Abtheilung für 
Strafſachen in feiner Sitzung vom 26. Juni 1875, an wel⸗ 
cher folgende Richter Theil anna pn: 
v der e Nat a dt als Borfigener, 
) der Kreisgericht ath v. Potworoweki, 
3) der Kreisrichter Wernecke, als Beifiger 
auf Grund der unter Zuziehung 
1) des Stagtsanwaltsgehülfen Heinemann, 
5 1555 Gerichtsſchreibers Koperski, 
s Dolmetſchers Rychlickt, 
erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung 
für Recht erkannt: 
daß der Angeklagte Zeitungsverleger Dr. Roman Szymanski zu Poſen 
der Beleidigung des Preußiſchen Staatsminiſteriums, des Königlichen 
Ober ⸗Präſidenten der Provinz Poſen, der Königlichen Regierung zu 
Bromberg, des Königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpektors Eberſtein zu 
ak: fowie des Vergehens wider $ 131 des Reichs Strafgeſetz⸗ 
buchs ſchuldig und . unter Koftenlaft mit einer Gefängnißſtrafe 
von einem Jahre zu beſtrafen, auch dem Königlichen Preußiſchen 
Staats⸗Miniſterium, dem Dber- Bräftdenten der Provinz Poſen, der 
Regierung zu Bromberg und dem Kreis- Schul⸗Inſpeklor Eberfiein zu 
Schrimm die Deruanig zuzuſprechen, den dispoſitiven Theil des Er» 
kenntniſſes binnen 6 Wochen nach Zuſtell der den letztgenannten 


uſtellun 
Behörden und Perſonen auf Koſten des Angeklagten von Amtswegen 
u ertheilenden Ausfertigung des rechtskräftigen Erkenntniſſes auf 

often des Angeklagten im pol tiſchen Theile des Reichsanzeigers und 
der Poſener Zeitung, dem Kreis⸗Schul Inſpektor Eberſtein jedoch nur 
in dem letzteren Blafte, bekannt zu machen, ſowie die Brochure: 


Bieda narodu polskiego i polskiego jezyka in allen vorfindlichen 


Exemplaren, ſowie die zu deren Hernellung beſtimmten Formen und 
Platten e zu machen. 


on Rechts Wegen. 


am Namen des Königs. 


In der Unterſuczung wider den Zeitungs- Verleger Dr. Roman 
— in Poſen, 
hat die ferien Abtheilung des Kriminal⸗Senats des König⸗ 
lichen Aßpellationsgerichts zu Poſen in der am 21. Auguft, 
1875 gehaltenen Sitzung, in welcher anweſend waren: 
I. als Richter: 
der Appellationsgerichts⸗Vice Präſident 
Geb. Ober⸗Jufiz Rath Drenkmann, 
der Appellationsgerichts Rath von Crouſas, 
der Appellationsgerichts⸗Rath Koſch 
der Appellationsgerichts⸗Nath Sere 
der Appellationsgerichts Rath Huebner, 
II. als Bearhie der . 
der Staatsanwalt Mueller, 
III. als Gerichtsſchreiber: 
der Appellations gerichte Büreaudiätar Schoehau, 
nach vorgängiger mündlicher Verhandlung 
für em: 1 eantnit 5 
daß da rkenntniß des Königlichen Kreisgerichts zu Polen 
vom 26. Juni 1875 auf die Appellation des Angeklagten lediglich 


zu beſtätigen, demſelben auch die Unterſuchungskoſten der zweiten 


Inſtanz zur San zu legen. 
Rechts 


Vorſtehendes Erkenntniß hat die Rechtskraft beſchritten. Urkundlich 
unter Siegel und Unterſchrift mit dem Bemerken beſcheinigt, daß die 
vorstehenden Abſchriften al 12 55 Orginalen wörtlich Übereinftimmen. , 

Poſen, den 1. Dktober 1 

Königlicher Kreisgericht, 


Abiheilung für Strafſachen. ; 
Muſik-Inſtitut. 


Am 11/10. beginnt der Unterricht wieder. Anmeld w 
täglich zwiſchen 1—3 Ubr N en 


Poſen, Bergſtr. 15, 1. Etage. C. Felſch. Vorſteher. 


Petroleum 
H. Klug’ 


Wegen. 


Dem geehrten Publikum zeigen wir ergebenſt an, daß 


Meine Vergſtraße Diem geehrten Publttum zeigen wir ergebenft an, daß Meine Vergſtraße 14 neu eingerichtete, reſchhaltigc Moine Mahnung Aofinnst ich Icht eingerichtete, reichhaltig 


wir unſer Wein- und Cigarrengeſchäft, ſowie auch unſere aſſortirte 


Reſtauration mit dem heutigen Tage von der Wilhelms⸗ 


Er Berlinerſtraße Nr. 31, 


Cigarren⸗ und Taback⸗Handlung 


empfehle ich der geneigten Beachtung eines 
Publikums und werde ſtets bemüht ſein, allen Anſprüchen 


in das e inde des polniſchen Theaters, ver⸗ deſſelben zu genügen. 


legt haben. 
Poſen, den 1. October 1875. 


L. Tur natowskl & Go, 
Haarlemer Blumenzwiebeln 


Spezielle Verzeichniſſe gratis und franco. 
Samenhandlung von 

Heinrich ayer, 
Kunft und Anlagen⸗Gärtner. 


Echte 
mpfehle in beſter Qualität. 
Hoſe 


N, 
Friedrichstr. 27. 
vis-a-vis d. Provinzial⸗Bank. 


A. Wittig. 


Mein Ener os-& Detafl- Geh äft 
befindet ſich jetzt 
Marlt 58. 


Leo Kareski. 


Mühlenſtraße 5. 


geehrten. — 


à Liter 24 Sgr., 12 Liter 1 Thaler, bei 

Poſen, Breslauerſtraße 38. 

Meine . x befindet ſich jet: 
G. Taube, 


Kiempnermeifter, 


C. Ehlert, 
‚Serren-Garderobe- Magazin, 


Mylius’ Bötol, Wilheimsstrasse 21, 


ift in in- und ausländiſchen Stoffen für die Herbft 
und Winter⸗Saiſon reichhaltigſt aſſortirt und empfiehlt 
ſeinen geehrten Kunden Herbſt⸗ und Winter: Ueberzieher, 
Chinels ꝛc. in modernem Schnitt und dauerhafter Arbei 

Eine Partie zurückgeſetzter Sachen zu herabgeſetzten 
Preiſen. (Beilage.) 


I 
l 
E . 


Antwort fuhr 


. 
1 
5 


Nr. 697. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. | 6. Oktober 1875 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 6 


Der Bed nd Stroh für] In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt zufolge 
den ſeadelſchen Meisel für das Jahr Ver 8 


1876 fol im Wege der Submiſſion ver⸗27. E 
I 8 1. unter Nr. 124. lich ohne Anſpruch auf ein Vorzugs⸗Kowo bez pretens 


Dine ver 2 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. 
Zu dem Konkurſe über das Privat Do konkursu nad majatkiem pry- 
gung vom 24. September er. amjvermögen des Grafen Stanislaus watnym hrabiego Ssstslaten 
eptember cr. Folgendes eingetragen: Plater auf Wroniawy find nachträg-| Prater na Wroniawach dodat- 
prawca pier- 


Geſchwächte Muskeln erlangen ihre frühere 
Claſticität. 5 2 


Nachfolgendes Schreiben an den Hoflieferanten Joh. Hoff, Ber- 


en FOREN i 7 un NW., Neue Wilbelmftr. 1, bringt di denz: Ihr 8 | 
Die Lieferungsbedingungen können in] Bezeichnung des Firmen-Inhabers: recht angemeldet: szenstwa sa zameldowane: in „Neue Wilhelmſtr. 1, gt dies zur Evidenz: Ihr ärztlich f 
udn we IV. an 7 ehen werden ch Schlamm. a) von Gebrüder a! Nachfolger] a) re Kohn nastepey A. Kes- mir angerathenes Malzertract hat mich von der, in Folge von Gelenk⸗ * 
und werden geeſeeungelaſlge erfucht,| Ort der Niederlaſſung: Janowitz. A. Faßkeſſel und Müntmann zu sel et Müntmannn w Berlinie]® Abeumatismus entſtandenen, großen Schwäche befreit, zugleich von . 
Bezeichnung der Firma: Berlin 192 Mk. Waarenforderung, 192 marki pretensyi za towary, Appetitloſigkeit, ſchlechter Verdauung und Hartleibigkeit. A. Bucen- 
Hi hagen in Berlin, Naunynſtr. 36. } 


ihre ſchriftlichen Offerten bis zum 
Termine 


den 11. Oktober c. 


Vormittags 11 Uhr, 
bei uns einzureichen. 
Boſen, den 0. Sept. 1875. 
Der Magijtrat 
ekanntmachung. 
Bom 6. Oktober d. J. ab wird in 
Folge der weiteren Bauausführungen 
auf dem Poſtgrundſtücke die Thorein · 
fahrt für jeglichen Verkehr auf un. 
gefähr 8 Tage geſperrt bleiben und 
müſſen während dieſer Zeit die Poft- 
wagen zum Zwecke des Ein. und Aus- 
ladens bei der Packet Expedition in der 
Wilhelmsſtraße vorfahren. 


chlamm. b) von der Maſchinenfabrik Gebrüder b . 5 ö a 

A une Kr. 5 ) von der Maſch ) od fabryki maszyn braci Sach 

ezeichnung des Firmen⸗Inhabers: 
Julius Heihner. 7 


Ort der Niederlaſſung: Schokken. 
Bezeichnung der Firma: 
Julius Reißner. 

3. unter Nr. 126. 
Bezeichnung des Firmen- Inhabers: 
Stanislaus Kochanowiez. 
Ort der Niederlaſſung: Lopienno. 
Bezeichnung der Firma: 
Stanislaus Kochanowicz. 
4. unter Nr. 127. 
Bezeichnung des Firmen- Inhabers: 

Carl Nehring. 
Ort der Niederlaſſung: Schokken. 


Sachſenberg zu Roßlau a. d. Elbe senberg W Rosslau n. Elba 

60 Mk. Waarenforderung und 60 marek pretensyi za towary i 

von der Frau Gräfin Katharina Pla-ſod hrabiny 8 Platerowej 

ter das Vorrecht des 8 SO der Konkurs ⸗prawo pierszenstwa $ 80 ordynacyi 

ordnung für die Forderung Nr. 272 der Kkonkursowéj dla pretensyi Nr. 272 

Tabelle per 313,205 Mk. 0 Pf. ſtabeli per 313,205 Mk. 37 fen, 
oe bi 2 dieſer Forderungen iſt 1 5 A tych pretensyiſth bei Herrn Sam. Pukpermacher. 

un; € > C 

den 4 November d. J.] 4. Listopada r. b. Nach freundſchaftlichem Ucbereinkommen mit unſerem 


Vormittags um 10 Uhr przedpoludn. o 10. godzinie[ Herrn 8. Calvary treten wir heute aus dem Geſchäfte 
vor dem Herrn Kreisrichter Herzog an n Sedzig powiatowymipefjelben und errichten an hieſigem Platze unter der Firma 


Verkaufsſtelle in Poſen: General- Depot und 
Haupt » Niederlage bei Gebr. Pleßner, Markt; 


Frenzel & Comp., Alter Markt 56; in Schrimm bei 
den Herren Caßriel u. Comp.; in a ee bei Herrn Herr 
mann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in Gnefen 


hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wo-|Herzogiem tutaj w miejscu sado- 

von die Gläubiger, welche ihre Korde-|wym jest naznaczony razem wie- Friediaend er & C 0 
Bezeichnung der Firma: geſetzt werden. zameldowali, uwiadomia sie. 422 N 
arl Nehring. Wollſtein, den 22. Sept. 1875. Wolsztyn, d. 22. Wrzesnia 1875. 


rungen angemeldet haben, in Kenntniß rzycieli, ktörzy, swoje pretensy 
5. unter Nr. 128. RATES Königliches Kreis-Geriht. | Kröl. sad powiatowy. Saaten⸗ und Spiritus - Handlung 


Poſen, den 4. October 1875. Bezeichnung des Firmen, ö j f r. 
_ Raiferlichs Pen Ant. re ebene Lan, de ene TR E ; 5 
Bekanntmachung. ab per Nuſchin. bei or 8 = ind 1 te Commiſſtons-Geſchäfte in allen land- 
g der Li 1 Str. 129. em im vorigen Jahre mir verübten Diebſtahl betheilig 1 f 7 5 
42 10 300 Cle. Gteintehten The % ea des Firmen-Inhabers: war, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mir außer f wirthſchaftlichen Artikeln. 
biefigen Kaſernements und Garniſon · Leon Adfeldt. . baarem Gelde noch folgende Effekten feblen: Reiche Erfahrung, welche wir uns während unſerer 
Anftalten pro 1876 wird auf ar“ ben ana Dar Birma: Dein neue Aproz. Pfandbrieſe Serie VIII. Nr. 119, langjährigen Thätigkeit in dieſer Branche erworben haben, 
i ah 1 in m eld. See 5 ne — 8 Sic. a 100 Tölt ſowie genügende Baarmittel ſetzen uns in den Stand, 
en 13. October c., | Bezeichnung des Firmen- Inhabers. — 200 Thlr. "allen joliden Anforderungen genügen zu können. | 
Vormittags 10 Ahr, Felir Ag: Lptene Rentenbrieſe Schleſien D. 3450 a 25 Thlr. — 25 Thur. Indem wir uns geneigter Beachtung empfehlen, 
m Burn br untergeichneten Bamal: Ort ver Bade — Polniſche proz. Var okrieſe ohne Coupons und |zeichnen wir ’ 
Ei Felir Szukalski. ö alons. ochachtungsvoll 4 
Se e, de d ag n e, i g. Ne. 19061, 410 a Go0 Mit. — 1000 Mi. e 
e e eee edge. belgische Siguidations-Beiete ohne Gonpons 2 Ini Cal 
of — ieg find bis bahn aur nue abe Ort be. RR: ER 1000 Nbl = 33 er tiefe ohne Coupons 2323 a Louis Calvary. 4 
e biebben, auch müſſen die Behin- E. Staar. Oeſterreichiſche Silberrente Nr. 24,662 a 1000 Fl. = Comptoir: Schloßſtraße 4, 1 Tr. 
9. unter Nr. 132. 1000 Fl. und Couponbogen nebſt Talon zu Nr. Speicher: Große Gerberſtraße 33. 


gungen vor Abgabe der Offerten von 
Unternehmungsluſtigen unterſchrie⸗ 
ben ſein. 

Poſen, den 5. Oktober. 1875. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Die Lieferung einer größeren Anzahl 


olztritte, Schemel. Arbeitstiſche mit 
ken, Spinde, Repoſitorien ꝛc. ſoll 


Slang Tanz⸗Unterricht 
Venetianer 30⸗Franes⸗ 1000 Fl. = 

Serie 20 f, 848 2086“ 218 un erich * dat das Dom. Jezlörkl bei 
Nr. 24 15 67 7 2 5 Stück Unſere Curſe beginnen den Buk zum Verkauf. 


Couponsbogen und Talons zu folgenden Märkiſch⸗ 18. d. Mts. und werden wir, die Handels⸗Gärtnerel von 
Poſener Eisenbahn Gia und, Aktien! ſch⸗ Anmeldungen hierzu vom a te de : 
Nr, 34,124, 36,779, 45,447, 53,499, 57,317, 57,856, 65, 701015. d. Mts. ab enter er 


Be. des Firmen ⸗Inhabers: 


Fuchs. 

Ort der Niederlaſſung: Mietſchisko. 
Bezeichnung der Firma: 
Elias Fuchs. 

10. unter Nr. 133. 

Bezeichnung des Firmen Inhabers: 
Stanislaus Pawelski. 

Ort der Niederlaſſung: Lopienno. 


1 


Kartoffeln zur Brennerei 


— 


an den Mindeſtfordernden vergeben wer- d 
den, wozu aut Stanisiand Bawelsti. und 67 015. nehmen. „Kugelakazien, Nußbäume, 
Dien ag d. 19. d. M. 11, unter Nr. 184. Couponsbogen und Talons zu folgenden neuen 4: 0 Eichb fänmtlich kräftig; Dofenbännschen, 
97 i Bezeichnung des Firmen-Inhabers: proz. Poſener Pfandbriefen: eſchwiſter ch erg. — eime, Spargel⸗ 
e Be — Bu Reifionen von Kaſſen e enen wire” des dee 
ird. Bedin⸗ Bezeichnung der Firma: I. a r. 2 „Winters. 2 
du und Proel legen ae "Piotr Manieti. 1 Hypotheke auf Rogowo, autneftelt auf vr ee - 
zur Einſicht. 12. unter Nr. 135. Bernbard Freudenthal über 10,000 Thlr. Ben der 1 Einen Hengſt 
Poſen, den 6. Oktober 1875. n 1 Prima⸗Wechſel auf Theodor Wandelt über 400 Thlr. per Anfertigung dergleichen Jah⸗ 
Artillerie⸗Depot. Ort der Miederlaffung: Jnnowiß. 3. Dezember 1874. resrechnungen empfiehlt ſich dunkelbraun, 5“ 3“ groß, 
Arzt⸗G Bezeichnung der Firma: Indem ich vor Ankauf obiger Effekten warne, bemerke noch, ferner 4½ Jahr alt, gezogen in 
Arzt⸗ end. 13 ee daß 900 „ bereits eingeleitet iſt. Poſen, Schützenſtr. 19. Samostrzel, ferner 3 dunkel- 
“ ; ofen, den 5. Oktober h braune Abſatzfohlen guter 


Nachdem Herr Dr. von Karwowski de Fier A, R. Cassius. 
Ort der Niederlaſſung Schokken. Heimann Saul f 1 
Sage 7 Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Gr. Nitterftr. 2, 


Race verkauft Dominium 

Rostowo bei Wie 
Hammel 100 Stuck und 

Mutterbracken 100 Stück zum 


Verkauf Jeziorki bei Buk. 


EN 


zum Militär einberufen worden, findet 
ein der poln. Sprache mächtiger prakt. 
Arzt ꝛc., der ſeiner Militärpflicht ber 
reits genügt hat, ſofort die lohnendſte 


1 Praxis in der Stadt Wongrowitz, den 24. Sept. 1875. -& 3 
a ‚, Ozerniejewo; Königliches Kreis = Gericht. * Bank ef chäft. 


1 nahe am Neuſt. Markt. 
. Kreis Gneſen. Offerten erbittet Ich wohne Ziegengafie No. 23. . Passon, 
Der Magiſtrat. ' 


C 
Bekanntmachun Grunwald, Kreis⸗Wundarzt. Engliſ ch. — — 
8 Der Neubau eines maſſiven Glocken- Ji 3 " Ren rem 
Handels⸗Regiſter. uche für Die ee chat n 188 Die höhere Fuchſchule für Unterricht in der engliſchen kraße Pr jezt Biegen 
Die in unſerm Firmen Regiſter unter Mark 25 Pf. excl. Tit. Jusgemein fol Maſchinentechniker Sprache ſowie Converſation, 8 M 
Nr. 1529 eingetragene Firma Emilſan den Mindeſtfordernden vergeben]; inbeck Elocution ꝛc. ze. ertheilt alomon otteck. 
i Weimann, deren Niederlaffungsort werden und iſt auf in E ube (Prov. Hannover) Feet 4 BAULLLULR, 
Pofen war, ift erloſchen. 9 beginnt das Winter⸗Semeſter Ar 8. Coulman Hlerdurch erlaube ich mir Ihnen die 
Bofen, den 28. Sept. 1875. Montag den 12. Oktober. Lehrgang um⸗ ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 
iali isgericht 5 faßt 3 Semeſter. Vorbereitung für das „aus England. mein 
Königliches Kreisgericht. den 18. Octo er c., Cramen Einjährig- Freiwilliger Mühlen⸗Str. 38, 2. Etage Porzellan-, Steingut- u. 
Handels⸗Regiſter . Vormittags 10 uhr, wird gewährt, Fähige Schüler erhalten rechts 
is im biefigen Bau⸗Büreau ein Lizitationd- brim Abgange Stellen vermittelt. Ho A T opfl ager 
Die in unferm Firmen-Regifter unter] Temin anberaumt, zu welchem Bie- norar pro Semeſter: 90 Mark. bei dan af für iſr. Töchter 
Nr. 1509 eingetragene Firma Salo⸗ tungsluſtige hiermit eingeladen werden. ei Frau 


n En mit vo 7 Koſt bei bürger ⸗ 8 der Pftener sche 2 Marit 4 57 
. 1, deren Niederlaſſungs⸗ Koſtenanſchlag nebit Zeichnungen lichen Familien 30 bis 39 Mark pro ohanna ülda ner'ſchen Konditorei im Hauſe 
er Ler- ff erloſchen. können während der gewöhnlichen Dienft- 0 geb. Rosenberg, ur, 


j Monat. Proſpekt und Lehrplan gratis des Herrn Jolowiez verlegt habe. 
f Poſen, den 29. Sept. 1875. ſtunden im Büreau des Unterzeichneten Poſen, Königeſtraße 21. 


durch r 

Königliches Kreis⸗Gericht. eki, der 4. Detober 1515. Lebe leg, ünerneifer lil duch 2 Denfionäre finden freund- Nudolp j Freier. 
Fir Gutsfäufer. e 

1 & 


48 


m 


Der Verkauf 12 jähriger ſprungfähi⸗ 


che Aufnahme. Zu i 
Königlicher Kreis-⸗Baumeiſter.] Der Winterkurſus unſerer erfragen. bei WER; ger Böce, ‚große Figuren, gepaart mit 
5 ner Vom 1. Oktober cr. ab befindet ſich 
0 große Auswahl in der Provinz 


uber, Neuftädt. 

ae , gewerblichen Worfähule | eee e ee 

1 m i 5 Werkzeug St 

1 Ein Grundſtück beginnt am 11. Oktober. Meldun- General-A ent en 3 und Werkzeug 8 bunt 

— Im g. e e 0 reslauerſtr. Nr. 17 Parterre am 18. Octob 

der beliebigen Größe, weift zum preis im oberen Stadttheile, welches Nic zun Ira 14, in den Mittagſtunden vonſwerden für die ſeit 1844 beſtehende Leopold Grabowski. . „ er. 

wert — Jarecki Bun 10 D x 12—2 uhr. Das Honorar für dreilund ſeit 1862 in Preußen konzeſſtonirte Graben Nr 18 Parterre be von Wedemeyer-Schönrade. 
a a . 

Magazinftraße 15 in Boten. gen K. Neumann, Waſſerſtr. 1. 


Dionate ift mit meun Mark bel berfusfteuer-Berficperungs-@efellipaft (findet ſich gerd. Sener, 


Anmeldung zu entrichten. Le Conser vateur rd. Bauer, 


22 va Arzt Dr. A. Fischer aus][ Der Vor and der poly⸗ l ch, Muſiklehrer. 8 
Line Beſitung e , a Knien Seiellihaft ben erbeten Wein 133 Leisgiger, Steinen gefhästen Runden zur ge 


N erbet i > 75 9 
von 5—600 Morg. mit entſprechendem Poſen, um hier Gr. Ger Straße. Berlin 133 Leipziger⸗Kenntni nahme, daß ich mein Kohlen⸗ 


Wieſenverhältniß wird zu pachten geben, Dominikanerſtr und ad Gustav Reimann. ie geichä 
de ene al. S. 150 fr e be Denſtonärinnen Die Jonſetpateon des pon Halbdorfſtr. Nr. 8 Der Bock Verkaaf in 
j Pof. Ztg. unter A. B. welche mich darum gebeten. n . na ch Nr. 9, meiner Nambonuillet⸗Heerde ' 


en Br e mich d 
800 Mark find ſofort auf ſichere 
Pypothek zu — Wo? 1 die Hotel de France, 
* e ed. d. Ztg. Fra, MET Berlin Leipzigerſtr. 36, am Na 
. Ein Gebäude zum Abbruch nebft al . und com.] Gute Pflege, Aufſicht und Liebevolle|parterre in demſelben Haus 

N mag Baumaterialien weift zum Kaufe VVV urn von 7 1 Br 8e, Wente —. t. Martin 70 belegten Beiebrichöftr. Nr. 25 ge a 

8 1 Mark an, für längere Zeit noch er⸗ g gi ‚ ö. a Pianino's Seer f n ei 1 

* Return, Torah 5. Inäßgt. Ds Becker, Friſeur. ind bin. zu verk. Wilpelmept. 17, 1 Sr Inung mit Küche foferr zu verun 
. 


finden Aufnahme beim 
abbiner Lindermann 
am Nathhaus, Kurzegaſſe 2b. 


Meine Wohnung befindet ſic h 
Schulter e > 
. Sbrzveke, Schneidermftr. 


gleich nebenan, verlegt abe, beginnt den 8. October. 


hom. Petersdorf bei Bahnhof 


Mein Geſchäftel f 5 f i eee 
ein Geſchäftslokal befindet ſich jezt — gut erfaltene Drchrollen Find zu Spittelndorf (Kreis Liegnitz). 0 


+ 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Buchhändler Herrn 
Streiſand beehren wir uns ergebenft 
Antritt ſuche für meine anzuzeigen. 
frucht · und Colonial 
Waaren⸗Handlung einen zuverläſſi⸗ 
en jungen Mann, der gewand⸗ 
edient ſein muß. i 
Mazur, Bromberg 
Bei hohem Gehalte, guter Behand⸗ 
In glich ſofort für mein 
chäft ein Mädchen, 


in dieſer Branche t 


Freitag Hirſchbraten pfund⸗ 
d Fischer. |, 


kann fofort eintreten J. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 


„Köln, Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. 
ürnberg Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und] wird di 


Fritsch & 00, 


M. D. Oohn 


Milchverkauf vom Dom. 
traße 13 im Hofe. A 
eſelbe ins Haus geſchi 


Preuß. Lott⸗Looſe 4. Kl. 


Orignal /, 35, K billi 


mit Filialen in Breslau, Chemni S., Hamburg, o 
Leipzig, Magdeburg München, 


Agenturen in allen 


edeutenden Städten Europas, 


in ofen bei den Herren G. 
| Mühlenstraße Nr. 40, 


für Alle Zeitungen, | 


insbeſondere für die „Poſener Zeitung“, die „Voſſiſche Zeitung“, das „Berliner Tageblatt“, die 
Pot die e 1 25 „Deutſchen Reichsanzeiger und Königl. Preuß. Stagatsan⸗ 
„Neue Volkszeitung“, „Gerichtszeitung“, „Germania“, den 
ladderadatſch“, „Münchener Fliegende Blätter“ ꝛe. ze. 


nnoncen zu Original- Tarif- Preisen 
entgegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 


Touis Streiſand. 
Verlobte. 
Grätz, den 4. Oktober 1875. 
eſtern Abend um 9 uhr entſchlief 


ft nach langen Leiden meine liebe 
gute Mutter und Großmutter im Alter 


findet Donnerſtag 
r vom Trauerhauſe, 


a 
Poſen, den 5. 225 1875. 


10 Thlr. lung, ſuche woms 
2 1 4 Saen 
erſendet das erſte und Älteftehdas der polniſchen 
rer von Scherek, Berlin, 


Pr. Looſe, 14 20 Tlr. Orig. % 9 lr. 
8 e 24. Tblr. de L. G. 
ki, Berlin, Jannowitzbr. 2 
Kl. Gerberſtr 5 im! d Woh. 
50 1 5 5 luce > Salair findet dauernde Be⸗ 
ſchäftigung und kann ſich jo- 

fort melden bei 


M. Baum 
in Wongrowitz 


Ein Sekundaner mit der Berechti⸗ 


Eine gewandte Pireltrice 


zeiger“, „Militär⸗ Wochenblatt für's Putzgeſchäft bei gutem 


ofort zu vermiethen; da⸗ 


Verſpätet. 

Am 2. h. Abends 97 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden mein innig ⸗ 
geliebter Gatte, unſerer theurer, unver⸗ 
ßlicher Vater, Großvater, Bruder, 
chwager und Onkel, der Kaufmann 


Yhylppp Karger. 

Dies ſtatt jeder beſonderen Anzeige. 

Obornik, den 4. Okt. 1875. 

Die tiefbetrübten Hinterblie⸗ 
benen. 


täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 


mit Ladenthür zu verkaufen. 
Zeitungs Kataloge gratis verabfolgt. mit Ladenthür zu verkaufen. 


Waſſerſtr. 2, im 1. Stock, 3 Stuben, 
Oktober ab zu vermie 
then. Gas⸗ und Waſſerleitung. 

St. Martin 41 2 Tr. I. ift ein fein 
möbl. Zimmer ſogleich zu vermiethen. 
Ein möbl. freundl. Zimmer im 1. 
Adalbert (Freiſchlacht) 49 zu 

Wilhelmspla 
ift eine Wohn 1. e ben 5 ee H 
u. Küche im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Ein tüchtig erfahrener 

Wirthſchaftsbeamter, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet 


D bipin bei Margonin. 
„ Perfnliche Vorſtellung gewünfgt. 
Ein zuverläſſiger deutſcher, der poln. 
e mächtiger unverh. 


irthſchaftsbeamter 


wird zu ſofort geſucht. Gebalt 450 
Mk. bel freier Selten uu Koft. 


Dom. Karsewo I. 


Ebenſo ein unverh. Gärtner zu 
ſogleich oder zum 1. Januar 1876. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


| Neuer Raufmännifher Bücherabſchluß. 


wie im Vergleiche mit den bisher üblichen 
bſchlußverfahrens durchgeführt 
age, vermehrt durch den 
i reis 2 Mark 50 Pf. 

ch wenigen Monaten nothwendig gewordene neue A 
iſt wohl der beſte Beweis für die Brauchbarkeit des trefflichen Bu 


Quinteſſenz des kaufmänniſchen Rechnens. 


Kurzgefaßter Lehrgang zur Erlernung und Anwendung praktiſcher merkan⸗ 
tiler Rechnungsmethoden für die wichtigften Zweige des Waaren- und 
Geldhandels, der Kommiſſio 
brauche für Angeſtellte dieſer 
ſowie für Zöglinge von Handelslehranſtalten. B 
0 Herausgegeben von Ph 
Guſtav Wagner. 

Grund der neueſten 


in allen Größen und 


Teppichſtoffe; 
Fußdeckenzeuge 
zum Belegen ganzer Zimmer 
Läuferſtoffe; a 
Wachstuche; 
Cocus⸗Matten 5 

vom Stück und abgepaßt inf! 


Entworfen und begründet 
K minder zweckdienlichen 

von Heinrich Schm 
Bücherabſchluß für 


Frl. Magdalene von 
Hrn. Diakonus Conrad 
Wothe (Poln. Wartenberg), Frl. Ling 
Löhding mit Hrn. Predi 
Ber ee 1. * 
R. elene Bracke mit Hrn. is 
Schneider (Berlin — 8 
Elara von Biela mit 
Wilhelm von Biela (Naumburg a. S. 
— Ziheiplig), Frl. Auguſte S 
mit Hrn. Kaufmann Herrmann S 
0 Frl. Marie Flörke 
Hrn. cand rev. min. 

Brachmann (Toltenwinkel bei Roſtock 
— Breslau). Frl. Wanda Rittw 
ſſiſtenzarzt Dr. Kusche 


Verehelicht: Herr R 
mann mit Frl. Luiſe Thür 
Herr Kreisrichter Kallſch mit Frl. Heb⸗ 


Rudolph v. Heyde N 
Frl. Alice Hagen ( n . 
— ar er mit 
arethe Stephan (Halle a. S.). Herr 
—.—.— Beckhaus II. 10 Fl. 
Eliſabeth 9 (Hornburg). 


allen Breiten und Größen. f 


Möbelſtoffe; 
Tiſchdecken; 


Spedition und Fabrikation. 
ranchen, für Kaufleute und Induſtrielle, 


J. Aug. Heckelmann und 
8 ch umgearbeite Auflage auf 
Münze, Maß und Gewichtseinrichtungen. Geh. 
Gebunden 5 Mark. 


uinteſſenz des kaufmänniſchen 


Wirthſchaftseleve 


auf einem größeren Gute, ſofort oder 


Auflöſungen zur Q 
Mark 50 Pf. 


Große Auswahl. 
Villigſte Preiſe. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt) 


Markt 63. 

Große Auswahl von Tapiſſerie-Waa 
angefangenen ſowie fertig geſtickten 
uhen, Teppiche, Lamberquins, Stuhl ⸗ 
borten, garnite und ungarnirte S 
kiſſen u. f. w., antike Holzartikel und 
dauerhaft gearbeitete Schirme offerire 
ich auffallend billig und bitte um 


eten unter R. M. poſtl. Wongrowitz 


Ein j. Oekonom ſucht zu ſof. An⸗ 
tritt Stellung. Gef. Off. unter A. B. 
in die Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Grünberger Hur- und 
Speise-Weintrauben 
(Gebrauchsanweiſung gratis), 


in dieſem Jahre ſo vorzüglich wie 
ſelten; 10 Pfund Brutto incl. Ver⸗ 
packung und Porto 3 Mark 50 Pfg. t 
neo Einſendung des 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 
eee eee 
rampfleidende. 
Epilepsie, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 


Auxilium Orientis 


Sylvius Boas 
Spezialift für Krampf und Nervenlei 
Sprechftunden von 8—10 und 2—4. 

Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 


m 
5. ee an 


ein ä u ber. beuifihen 
und polnifchen Sprache m er 
aks e BıhFOa Ein kleiner gelbbrauner wolliger Affen⸗ 
pintſcher, auf einem Auge blind. Abzu⸗ 
ben gegen angemeſſene Belohnung 
erberdamm 1, 2 Treppen links. 


Zugelaufen 
iſt ein ſchwarzer 


rſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren abgeholt werden kann, 


in geſetzten Jahren, welcher zugleich als 
Hofverwalter thätig ſein muß, und ein 
verheiratheter beider Landesſprachen mäch⸗ 


Herr Prem.⸗Lleutenant Hans 
von Bonin mit Frl. Hedwig v. Bitow 
Güßow). Herr Prem. Lieutenant 

ert Chariſius mit Corn 
Michels (Mühlheim a. d. Ruhr). Herr 


ute zejewo. 
Tang mit Atteſten bei 
Lewin n Söhne, Domini- 


verſendet gegen fra 


Dom. Btalokof; b Pinne. 
Beaumten⸗Spar⸗ und 
Hilfs⸗Verein. 
Außerordentliche General- 


Verſammlung 
am Sonnabend, den 9 Oxktbr. e. 
8 Uhr Abends 


im kleinen Lambert'ſchen Saale. 
Beſchlußfaffun über den Antrag eines N 
Bürgen und Exlaß eines Theiles der 


Zinſen von einem ihm zur Laſt fallen 
den Darlehen eines verſtorbenen Mit⸗ 


Der Vorſtand. 
Interims-Theater 


neigten Zuſpruch. Auch empfehle 


für fernere Annahme von Spindler Julius Möbius mit Frl. Elvira 


berg). 
l Welten Sternberg 


Kantorowicz, 
früher eg 2 
Englifde Pferdedecken 
und Sättel empfiehlt 
W. Sil 


Emma Naumann. 
Zwei Uhrmacherlehrlinge 


%% 0. Strölau. 


Ein Lehrling 


mit genügender Schulbildung kann bald 
in die Gigarren- und Tabak⸗Handlung 
von Auguſt Haacke eintreten. 


Agenten geſucht. 


Eine leiſtungsfähige Korkfabrik 


uffelmann (elle). 
Brünjes (Neuenwalde). 


ſucht für Poſen einen tüchtigen Agen⸗ 


N Haucke (Berlin). Hrn. 9 
ten gegen gute Proviſion. 

Offerten unter A. G. 12 an die 
Annoncen⸗Exped. von E. Schlotte, 


Ei Knabe rechtlicher Eltern, im 
Alter von 15 Jahren, beider La 
desſprachen mächtig kann als 


rof. Dr. Viktor M 
pps (Mühlhauſen i 
er Götting (Berlin). 
5 18 fl 0 Hagens 
Hrn. Arno onſchw 
Geſtorben: Herr Kamm 5 
meiſter a. D. Erdmann von 6 
und Gaffron (Skalung bei Conſtadt). 
2 Herr Stud. der Rechte Erich S 

Fremdenloge à 2 Mark, Sperrſitz u.] Dresden). Hrn. Hofmarſchall 
Loge à 1 Mark 25 Pf., II. Sperrſitz] Freihr. v. Ste 
a Mark, nummerirte Mittelloge 


Avis! Beſte neue Mittwoch keine Vorſtellung. 


lligſt, neue Trauben» 
Datteln, ſowie zuckerſüße große ſpa⸗ 
niſche Weintrauben gut und billigſt bei 
. 


80 CEtr. 
Karpfen und 


Tüchtige Agenten alaga⸗Citronen si 


Donnerſtag den 7. October: 


werden zum Abſatz eines gangbaren 
und gut eingeführten Artikels gegen an⸗ 


1 p. Hundert 9 Mark 
Hichard Fischer. 


Große ſüße Liſſaboner 
Weintrauben 


S. Alexander 


(M. Kirsten). 


D esfosse Suocessenr, Luſtſpiel 18 4 Akten von Gaßmann. 


Junge Mädchen, im Weißnähen ger 
übt, auch ſolche, die es erlernen wollen, 
konnen ſich melden. 


Adelheid 
Wilhelmoplatz d 


ſehnliche Provifion geſucht. Die Agen⸗ 
tur ergiebt ein einträgliches Nebenge⸗ 
ſchäft und find Fachkenntniſſe nicht er- 


ch. 
k. Adreſſen sign. J. K. 50 an 


lin Tochter Mathilde 
err Lieut. Cuno von 
Grabow). Herr Kaufmann 
R Ed. Moldenhauer (Berlin). 
Hrn. Kanzlei⸗Inſp. F. Remus Tochter 
Charlotte (Potsdam). Frau Han 
Roſenthal, geb. Philippsborn (Berlin). 

Dorothee Hennings, geb. Rodies 


u oben genannten Plätzen 
tlich am Tage im Laden des 
Herrn C. Bardfeld, Neueſtraße 4, und 
Abends an der Theaterkaſſe zu haben. 
Emil Tauber’s 
Volksgarten- Theater 
Mittwoch: Zum erſten Male: Der 
Herr 8 Luſtſpiel in 1 Akt. 


L. betrat 
che Schlißtwache, 
Ftriſche W 


Morgen Donnerſtag, den 7. d., friſche 
a aBehileiten non fe 10. l. 
au ellfle von 

Volkmann, Jeſuitenſtr. II. 


Volſteiner und 
Natives⸗Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein⸗Großhandlung. 


nach 8. October abzu⸗ Ä 


0 [8 Sertfhaft Craſchnitz, 
Kgl. Pr. 12. |. 
Staats - Lotterie. 


Hauptziehung vom 16. Oktober bis]; | 
2. Novbr, 


rl. Jenny Phemel ( 
Herr Kattundr. H. Kohlheim (Berlin). 
Frau Wwe. Marie Henriette Guille⸗ 
main geb. Joſt (Berlin). Herr Adal⸗ 


Herr Gräupner Carl 


Praeparate\s Weintrauben. 


in Paderborn, welche nach 


Eine tüchtige Wheeler Wil- 
ſon'ſche Mafchinen » Nätherin 
findet dauernde Beichäftigung. 
im Laden Bres⸗ 
lauerſtraße 25. 


orzüglich auser⸗ 


W feſene Weintrauben, 
10 Brutto-Pfund 1 Thlr., darüber 


a Pfd. 2% Ser, 


Ernestine Sohroether, 
Weinbergsbeſitzerin 


enburg a. d. ©. 


Apothe 
Be Originalrezepten dieses Arztes ächt 


Hierzu sind einige Amtheil-| # 


verschiedenen Coea-Pill J 
loose disponibel: 
1 


d Coca-Liqueur (Pillen 
$- © Lungenleiden, Nr. II bei 
Magenleiden, Nr III bei Nervenano- 
malien u. Schwüchezuständen, N 

bei Hämorrhoiden, der Coca-Spiritus 
und Liqueur als Unterstützungskur) 
kosten pr. Schachtel oder Flasche 3 Mark 
und sind zu beziehen in den meisten 


in Berlin bei Gebr. 
Gehrig, Hoflief. u. Apoth., Oharlot- 
tenstrasse 14, sowie in der Reichs- 
Grosse Frankfurter- 


Ein anftändiges zuverläffiges Kin 
chen findet gute Stellung 
Kanonenplatz 3, zweite Etage, rechts. 


orschuss o. Einsendg, 
d. Betrages effectuire. 


Ein Mädchen ordentlicher Eltern 
findet in meinem Geſchäft ein Unter 
Einen Bedienten, Köchin und 
Stubenmädchen ſucht 
Anders⸗Nietrzepkowska, 
Waſſerftr. 22. 


Bank- und Wechsel-Geschäft. 

Nerlin, SW, Friedrichstr. 204. 

Die Gebrauchsanweisung besagt] Erstes und .ält. Lotterie-Geschäft 
N Preussens, gegr. 1855. 


. Wedekind’s Kornbranntwein- 


gegründet Nordhausen anno 1770, 
und Verlag von W. Decken & Go, (G. Röfel) in Poſen. 


3 — —— 


